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Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 


derwitterte Geſtalten 


Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. 
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Ar. 70 


Der öritte Tag der Kundertzahrfeier, 


der Dienſtag galt in Berlin dem Bürger feſtzug e. Nach⸗ 
dem es in den Morgenſtunden ſtark geregnet batte. klärte ſich 
das Wetter um 8 Uhr auf. Der Feſtzug, etwa 30000 Perſonen 
Aufafiend, welche Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft dar- 
ellten, erſchien um 10⅛ Uhr am Brandenburger Thor. Fanfaren 
verkündeten das Herannahen deſſelben. Die Spitze des Zuges 
fnete der Feſtleiter mit drei Ordonnanzen in Uniform der 
Ansbach. Küraſſtere. Hinter der Muſik ritt Kommiſſions Rath 
u von der Menge durch Zuruf begrüßt, auf prachtvollem 
dferde die Germania eskortirend, welcher ein Zug Panzerreiter 
n ſilberſchimmernder Rüſtung mit den hohenzollerſchen Farben 
auf dem Helm, die Pferde gleichfalls in ſilbernem Panzerüber⸗ 
wurf, voranritt. 
ie Germania, Frau von Strantz, ſaß in einem pracht · 
voll decorirten offenen Triumphwagen, nach Art einer Muſchel, 
deſſen Spitze zwei liebliche Kinder ſaßen. Dem Wagen folgte 
ein Trupp gleichfalls in ſilberſchimmernder Rüſtung gekleideter 
ellebardiere. Sodann kam das Feftkomitee in Wagen gleichfalls 
dur eine Kapelle in der Uniform der Friedericianiſchen Zeit 
gleitet, dem ſich die Gruppe II, der Ehrengäſte, anſchloß. Dieſe 
Gruppe wurde durch gleichmäßig in Weiß gekleidete Ehrenjungfrauen 
buffet: es folgten ſodann die alten Krieger, meiſt mit 
m eisernen Kreuz erſter Klaſſe und dem Militär⸗Ehrenzeichen 
neben den Kriegsmedaillen auf der Bruſt. Lauter ehrwürdige, 
welche in ſtrammer Haltung und feſten 


ts mitten zwiſchen Reihen von Ehrenjungfrauen marſchirten. 
Da die Ehrenjungfrauen auch den Zug zur Seite einrahmten, 
N machte dieſes Bild einen ergreifenden Eindruck. 
& Nun folgte die endloſe Schaar der Kriegervereine. 
fi gen 8000 Krieger, mancher alte Herr darunter, dem es ſchwer 
tel mitzukommen, die meifſen bie Kriegsdenkmünzen auf der 
N euſt, marſchirten in geſchloſſenen, zehn Mann breiten Kolonnen 
feſtem Tritt vorbei. Den Schluß der Kriegervereine bildeten 
uniformirte Berliner Veteranenkorps, zum Theil noch mit 
alten Gewehren, und die freiwilligen Kriegs⸗Krankenpfleger, 
darunter einige Frauen. Den Kriegervereinen folgte die Gruppe 
? ! Gewerke und Inn ungen, deren Zug ein Trompeter: 
ps in der Untform der Seydlitz Küraſſiere eröffnete, gefolgt 
don der Fleiſcherinnung zu Pferde. Es folgte nun Innung auf 
nung; beſonders fiel die Schloſſerinnung auf, deren Spitze 
drei Ritter in eiſerner Rüſtung bildeten, von einem Urgermanen 
geleitet. Auch die Gärtnergruppe mit reichem Blumenſchmuck 
mei lebhafte Bewunderung. Der Zug gewährte trotz der 
5 ER ſchwarzen Anzüge der Theilnehmer durch die vielen Vereins: 
anner ein lebhaftes Bild. 
N nter den nun folgenden Vereinen des Gaftwirths- 
Bandes erregten beſonders die Abordnungen der 
ei rauereien Aufmerkſamkeit. Die Brauerei Königſtadt hatte 
deten prachtvoll mit Tannengewinden und Kornblumenkränzen 
5 orirten Wagen mit Fäſſern entſandt, dem ein Bläſerkorps in 
5 Tracht der Zeit der Huſſttenkriege und eine weitere Schaar 
— Panzerreitern ſich anſchloß. Landsknechte in den gleichen 
1 ümen, eine alte Kanone aus jener Zeit, ein Marketenderwagen 
ws ein Bauernwagen mit jungen Mädchen erhöhten den reiz- 
ollen Eindruck des Geſammtbildes. Die Vereine für Kunſt und 
Wiſsenſchaſt, die Geſang⸗, Muſik⸗ und Theater⸗Vereine, die 
Nene ehemaliger Schüler und die Gemeinnützigen Vereine 
eten zu den Beamtenvereinen über, unter denen die 
ttliche Schaar der Rot: und Eiſenbahnbeamten beſonders 
Vtüorragte Auf die Gruppe der Haus» und Grundbeſitzervereine 
I te die Gruppe des Alldeutſchen Verbandes, deſſen Mitglieder 
Mmtlich Lorbeerkränze trugen, auf dieſe die Landsmannſchaftlichen 
reine, unter denen die Ungarn durch ihre Nationaltracht allge 
Meine Auſmerkſamkeit erregten; die zahlreichen Gilden und 
ützenvereine, die Turn⸗ und Rudervereine, die Radfahrer- 
berelne, an deren Zuge ſämmtliche Berliner Vereine ſich betheiligten, 
oten ſchon durch ihre verſchiedenfarbigen Anzüge ein farben⸗ 
krächtiges Bild. Ein gleich buntes Bild gewährte auch die 
Berliner Studentenſchaft, welche in Galawagen, die den 
Farben einer jeden Verbindung entſprechend mit Blumen reich 
chmückt waren, den Zug beſchloſſen. 119, Uhr paſſirten die 
dten Perſonen das Brandenburger Thor. 


Sol Bereits / 11 Uhr erſchien die Spitze des Zuges an der 
N 


oßbrücke und ließ aufrücken. Kurz nach 12 Uhr traten der 
alſer im hellgrauen Mantel der Gardes du Corps, die 
Autier in, die Kaiſerin Friedrich, die fünf älteften kaiſerlichen 
münzen, der Prinzregent von Bayern, die Könige von Sachſen 


EN Württemberg, der Großherzog von Baden und die übrigen 


Gurſtlichkeiten aus dem Schloſſe heraus unter das Prunkzelt. 
war zeitig ſetzte ſich der Zug unter den Klängen des Preußen⸗ 
Aue in Bewegung. Das Komitee ſchwenkte noch dem Denk⸗ 
Weiz, Qd, der Wagen der Germania hielt vor dem Zelt, und mit 
Iyainfgpalfenber Stimme richtete dieſe, im Wagen ſtehend, 


n endeten. Nun erfolgte der Vorbeim ar ſch der einzelnen 
wah den mit „Augen links“, die Gruppenführer grüßten, 
Denend Kranz auf Kranz in ungezählten Mengen am Fuße des 

mals niedergelegt wurde. Um 12¼ Uhr rollte der letzle 
Wente der Studentenſchaft heran. 


. len endet Worte an ben Kaiſer, die mit einem Hoch auf ben. 


Der Kaiſer befahl das 
d tee zu ſich, dankte demſelben und theilte mit, er beabſichtige, 
mmtlichen Veteranen die neue Denkmünze zu 
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verleihen. Ebenſo wie der Kaiſer reichten auch die Kaiſerin 
und die Kaiſerin Friedrich den Herren wiederholt die Hand. 

Anſchließend an den Bürger Feſtzug fand in den reich ge 
ſchmückten Prachtſälen des Circus Renz für die Mitglieder des 
Komitees, für die Ehrenjungfrauen und die Mitglieder der 
Kriegervereine eine glänzende Feſttafel ſtatt, an der ungefähr 
400 Perſonen theilnahmen. Bei dieſem Feſtmahl theilte der 
erſte Vorſitzende mit, wie befriedigt ſich der Kaiſer über den Zug 
ausgeſprochen. Der Kaiſer hatte etwa gejagt: Theilen Sie der 
Bürgerſchaft mit, daß ich hochentzückt bin über das Geſehene. 
Der Zug hat auf mich einen Eindruck gemacht, den ich nie ver⸗ 
geſſen werde. Auf eine derartige wundervolle Kundgebung der 
Berliner Bürgerſchaft war ich nicht vorbereitet, danken Sie der- 
ſelben in meinem Namen! Den braven Kriegsveteranen, die 
heute hier anweſend waren, wird die von mir geſtiftete Denkmünze 
verliehen werden. — Von den defilirenden Vereinen und Gruppen 
waren im Ganzen 550 Kränze an dem Nationaldentmal 
niedergelegt worden. 2 

Um 6 Uhr Abends fand beim Kaiſerpaar in der 
Bildergallerie des Königlichen Schloſſes eine größere Tafel 
zu etwa 200 Gedecken ſtatt. Bei derſelben ſaßen die Majeſtäten 
ſich gegenüber. der Prinzregent von Bayern zur Rechten der 
Kaiſerin, zur Linken derſelben der Kronprinz von Schweden. Nach 
dem Diner nahmen die Herrrſchaften tn den Nebengemächern den 
Caffee ein. Der Kaiſer und die Kaiſerin nahmen darauf von 
einem der nach dem Luſtgarten zu belegenen Fenſter der zweiten 
Etage des Königlichen Schloſſes den Fackelzug der 
geſammten Studentenſchaft aller Berliner Hoch- 
ſchulen entgegen, und der Raifer empfing eine Deputation von 
Chargierten, während die übrigen Herrſchaften von anderen 
Fenſtern dem Schauspiel beiwohnten. Abends fuhren die 
Majeſtäten mit ihren Gäſten in das Königliche Opernhaus um 
der Wiederholung der geſtrigen Feſtvorſtellung einige Zeit beizu- 
wohnen. Später gedachte das Kaiſerpaar noch dem Circus Renz 
auf kurze Zeit einen Beſuch abzuſtatten. 


Mit der Jahrhundertfeter für Haiſer Wilhelm I. beſchäftigt 
ſich ausnahmslos die geſammte Pieſſe des Auslandes. Uner⸗ 
ſchöpflich iſt das Maß der Verehrung und Liebe, das dem großen 
Kaiſer auch im Auslande bewahrt worden iſt. Ueberall preiſt 
man die hohen Verdienſte des Verblichenen und erkennt neidlos 
an, daß Deutſchland ſtolz darauf ſein könne, einen ſolchen 
Herrſcher beſeſſen zu haben, der im wahrſten Sinne des Wortes 
ein Vater des Vaterlandes geweſen ſei. In beſonders herzlichem 
Tone find die Feſtbetrachtungen der öſterreichiſchen und italieni- 
ſchen Blätter gehalten, die den unvergeßlichen König und Raifer 
nicht nur als den Gründer des deutſchen Reiches, ſondern auch 
als den Schöpfer des Dreibundes, dieſes jedem Angriffe trotzen⸗ 
den Friedensbollwerks, verherrlichen. Auch jenſeits des Meeres 
und beſonders in unſeren Kolonien iſt der hundertjährige Ge⸗ 
burtstag des ruhmreichen Kaiſers begeiſtert gefeiert worden. 

Die Einführung der deutſchen Kokarde in 
das Heer wird auch in ſüddeutſchen Blättern mit großer Genug: 
thuung willkommen geheißen. Die „Augsb. Abendztg.“ nennt 
ihre Einführung ein lang erſehntes, wichtiges äußeres Zeichen 
der inneren Einheit und Geſchloſſenheit des deutſchen Heeres. 
Die Münchener „Neueſt. Nachr.“ bezeichnen die Einführung der 
deutſchen Kokarde als einen hiſtoriſchen Akt von nicht hoch genug 
anzuſchlagender Bedeutung. Die Aufnahme des kaiſerlichen 


Beſchluſſes durch den Prinzregenten von Bayern bezeichnet das 


Blatt als eine bemrrkenswerthe nationale That. Das bayeriſche 
Heer bilde verfaſſungsmäßig einen ſelbſtſtändigen Theil der deutſchen 
Armee, trotzdem heftet Bayerns Regent ſeinen Soldaten die 
deutſche Kokarde an, welche, neben der bayeriſchen ſtehend, ihr 
innig verbunden, lebendiges Zeuzniß ablegen wird für das Axiom: 
Wer ein guter Bayer iſt, der iſt auch ein guter Deutſcher. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 23. März. 

Der Kaiſer nahm Dienſtag Vormittag im Beiſein der 
Fürſtlichkeiten den Feſtzug der Berliner Bürgerſchaſt am National⸗ 
denkmal entgegen. Nachmittags fand bei den Majeſtäten in der 
Bildergallerie Tafel ſtatt. Nach dem Fackelzug der Studenten 
wohnte das Kaiſerpaar einem Feſtkonzert im Zirkus Renz bei. 

Die fürſtlichen Gäſte des Kaiſers waren Dienſtag zur 
Frühſtückstafel beim Prinzen Albrecht von Preußen ge⸗ 
laden. Die Mehrzahl der Fürſtlichkeiten hat die Reichs hauptſtadt 
bereits wieder verlaſſen. 

Der Graf von Flandern, der den belgiſchen Hof bei der 
Hundertjahrfeier in Berlin vertrat, hat dem Kaiſer ein 
eigenhändiges Schreiben König Leopolds überbracht, das eine 
Einladung zum Beſuch der für den Sommer in Brüſſel 
zu veranſtaltenden Wel tausſtellung enthält. Eine gleiche 
Einladung iſt auch an den Präfidenten der franzöſiſchen Republick 
ergangen. Die Nachricht eines Brüſſeler Blattes, daß die beiden 
fremden Staatsoberhäupter dort zujammentreffen würden, muß 
jedoch mit Vorbehalt aufgenommen werden. 

Fürſt Bismarck ſcheint ſich z. Z. leider keiner günſtigen 
Geſundheit zu erfreuen. Zur Feier des hundertjährigen Geburts⸗ 
tages Kaiſer Wilhelms I. wurde dem Fürſten ein großartiger 
Fackelzug dargebracht. Fürſt Bismarck war jedoch außer 
Stande, den Mitgliedern des Zuges für ihre Ovation perſönlich 


viel Zeit wieder fahrbar geſtellt werden kann. 
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zu danken, da ihm Profeſſor Schweninger nicht die Erlaub niß 
ertheilen konnte, das Zimmer zu verlaſſen. Durch den Grafen 
Herbert und den Grafen Rantzau ließ der Fürſt wegen dieſer 
Behinderung ſein Bedauern und ſeinen Dank für die ihm er⸗ 
wieſene Ehrung ausſprechen. Die Zahl der dem Fürſten am 
Centennartage überſandten Telegramme und Huldigungsſchreiben 
geht hoch in die Tauſende. 

Dem Reichskanzler Fürſten Hohenlohe ſind verliehen 
worden: von dem Großherzog von Heſſen das Großkreuz des 
e von dem König von Italien der Annunciaten⸗ 
orden. 

Gleichzeitig mit dem vom Katſer ihm verliehenen Wilhelm: 
orden erhielt Staatsſekretär v. Stephan folgendes Tele⸗ 
gramm der Kaiſerin: „An dieſem erhebenden Tage gedenke 
ich auch Ihrer, deſſen arbeitsreiches Leben dem unvergeßlichen 
Kaiſer in Schaffensfreudigkeit ſo treu ergeben war, und ſpreche 
Ihnen Namens des Kaiſers unſer aufrichtiges Bedauern aus, daß 
Sie heut unter uns fehlen. Zugleich mit wärmſten Wünſchen 
für baldige Geneſung Auguſte Viktoria.“ 

Wie die „Nordd. Allg. Ztg“ meldet, überreichte der Kaiſer 
nach dem zweiten Bilde der geſtrigen Feſtvorſtellung des „Wille- 
halm“ im Kgl. Opernhauſe, dem Dichter des Feſtſpiels, Ernft 
von Wildenbruch, den Rothen Adlerorden mit Schleife 
und Krone. 

Im Reichstage wird am Mittwoch der Reſt des Etats 
in zweiter Leſung berathen, am Donnerſtag fällt die Plenarſitzung 
wegen des katholiſchen Feiertages aus, am Freitag beginnt die 
dritte Berathung des Etats. Man erwartet bei derſelben noch 
große eingehende Debatten, namentlich dürften die Erörterungen 
über den Marine- und Kolonialetat auch dann noch einen breiten 
Raum einnehmen, obgleich an dem Beſchlußergebniß nicht mehr 
zu rütteln iſt. Nach Durchberathung des Etats werden die neue 
Handwerkervorlage und die Vorlage zum Invalidenverſicherungs⸗ 
geſetz in nächſter Woche zur erſten Leſung im Plenum auf die 
Tagesordnung geſtellt werden. 

Behufs Reviſion der Beſtimmungen über die ä rztlichen 
Prüfungen ſind bekannilich Verhandlungen im Gange. 
Dabei hat bereits eine Ergänzungsvorſchrift Aufnahme gefunden, 
welche der Ohrenheilkunde unter den Fächern für die 
Studirenden der Medizin, ſowie bei der ärztlichen Prüfung eine 
größere Bedeutung wie bisher einräumt. Eine endgiltige Be⸗ 
ſchlußfaſſung über die ganze Frage, die dem Bundesrath zusteht, 
iſt noch nicht erfolgt, vielmehr iſt zunächſt eine Anhörung von 
Sachverſtändigen und von Vertretungen des Aerzteſtandes über die 
Akänderungsvorſchläge durch die Bundesregierungen herbeigeführt 
worden. 

Ein zuſammenlegbares Kriegsrad if nach 
der „Münch. Allg. Ztg.“ angefertigt, verſucht und brauchbar be⸗ 
funden worden. Es iſt ein 16 ¼ Kilogramm wiegendes Zweirad, 
das ſich zuſammenlegen und mit einem Riemen, ähnlich we der 
Torniſter, auf dem Rücken befeſtigen läßt, nur 68 Centimeter 
hohe Räder hat, in einer Minute zuſammengelegt und in ebenſo 
Der Mann kann, 
ohne das Fahrzeug zu verlaſſen, zwiſchen beiden Rädern ſtehend 
ſeine Feuerwaffe gebrauchen. Man glaubt, ohne Gefährdung der 
Sicherheit eine Einſchränkung des Gewichts auſtreben zu können. 

Die vom Oberſten Liebert geplante und zum Theil ſchon 
durchgeführte Zentraliſation des Gouvernementsapparats in Dar⸗ 
es⸗Salaam wird größere Perſonalveränderungen veranlaſſen. 
ſo wird die Stelle des Finanzdirektors, die Herr v. Be nnigien, 
der Sohn des Oberpräſidenten von Hannover bekleidete, nicht 
wieder beſetzt. v. B. verläßt die Kolonie, wo er 4 Jahre ge- 
wirkt, im Mai. 

Der Termin zur Verhandlung der Disziplinarkammer für 
die Kolonien gegen Dr. Peters wurde auf Mitte April ange⸗ 
ſetzt, der Tag iſt noch nicht beftimmt. 


* Bwei Briefe Kaiſer Wilhelm’s I 
übergiebt das „Militär + Wchbl.“ der Oeffentlichkeit. Der erſte 
Brief vom Prinzen Wilhelm an den Prinzen Aug uſt zeigt, 
mit welchem eingehenden Verſtändniß der damals 29 jährige Prinz 
die Aufgaben der Heeresausbildung erfaßte. Im zweiten Briefe 
des Prinzen an den General v. Prittwitz drückt ſich neben 
dem tiefen Schmerz über die 1848er Vorgänge die hohe Freude 
aus, daß das Heer in ſchwerer Zeit Treue und Disziplin 
bewahrt habe. . 

Berlin, den 30. November 1826... Die öfteren und 
längeren Feldmanöver wären ein unumgänglich nothwendiges 
Erforderniß für unſere Armee, wir laufen ſonſt Gefahr, daß 
andere Armeen uns in dieſer Beziehung überbieten (Rußland; 
Hannover.) Nur die Manöver in zwei Korps, wo man nicht 
weiß, was der nächſte Augenblick bringt, — bildet die Führer; 
raſcher Entſchluß und ſchleunige Anordnung des Zweckmäßigſten 
iſt hier die Hauptſache und zeigt die Fähigkeit zum Befehlshaber 
größerer Abtheilungen. Und Unter. Befehlshaber haben bei dieſen 
Manövern durch Detachirungen und iſolirte Stellung und Auf⸗ 
träge ebenfalls alle Gelegenheit, ihre wahre Kriegsbrauchbarkeit 
zu Dokumentiren und ihre Fähigkeit für höhere Poſten zu zeigen. 
Das ruhige und ſchonende Urtheil des Kommandirenden nach 
dem Manöver, verbunden mit einem ſpeziellen Durchgehen der 
vornehmſten Momente deſſelben, iſt ein Haupterforderniß und 
nutzt oft mehr, als manches Manöver ſelbſt. Dieſe ſog. Rorps⸗ 


1 


manöver möchte ich das Examen für die Truppen nennen, indem 
fie zeigen, in wieweit alle Theile reglementariſch richtig ausge ⸗ 
bildet find und mit Präziſion und Ruhe ſich zu benehmen wiſſen 
Die Feldwanöver aber find das Examen für die Generale. 


Woßnflätten und Haushaltungen in 
Vreußen 1890 und 1895. 


Im preußiſchen Staatsgebiete jetzigen Umfangs waren am 
2. Dezember 1895 vorhanden: bewohnte Wohnhäuſer 3 395 927 
(gegen 3 281 712 am 1. Dezember 1890), andere bewohnte Bau⸗ 
lichkeiten 41 292 (34757), zuſammen 3437219 (3 316 469). 
Auf jede Wohnſtätte entfielen durchſchnittlich Bewohner 927 
(9,03); auf jeden Quadratmeter des Staatsgebiets entfielen be⸗ 
wohnte Wohnhäuſer 9 74 (9,42), andere Wohnſtätten 0,12 (0,10), 
Bewohner 91 38 (85,98). 

An Haushaltungen und Anſtalten für gemeinſamen Aufent- 
halt find gezählt worden: Haushaltungen mit 2 oder mehr am 
Zählungstage anweſenden Perſonen 6 323 374 (5 937 913), ein- 
zeln lebende und eigene Wirthſchaft führende männliche Perſonen 
147 701 (138 430), weibliche Perſonen 315 669 (287 654), 
Anſtalten für gemeinſamen Aufenthalt 29 202 (20 730), zuſammen 
6 815 946 (6 384 736). 

Auf jede Wohnſtätte entfielen durchſchnittlich Haushaltungen 
bezw. Anſtalten 1.98 (1.93). auf jede Haus haltung bezw. Anſtalt 
entfielen Bewohner 4.67 (4,69), in Einzelhaushaltungen lebten 
vom Tauſend der männlichen Bevölkerung 9,44 (9,42), der weib 
lichen Bevölkerung 19.47 (18.86). i 


Ausland. 


Frankreich. Die Deputirtenkammer nahm eine Geſetzesvorlage an be⸗ 
treffend die 3 von 40 000 dreiprozentigen Obligationen er 500 Fr., 
welche für die Rüczahlung der 13 Millionen betragenden Madagaskar⸗ 
Anleihe von 1886 und für die Ausführung von öffentlichen Arbeiten auf 
Madagaskar verwendet werden ſollen. 

Orient. Athen, 23. März. Mittwoch und Donnerſtag haben bei 
Retimo Gefechte ſtattgefunden, bei denen der Prior eines Kloſters getödtet 
und zwei Anführer der Aufſtändiſchen ſowie mehrere Aufſtändiſche ver⸗ 
wundet wurden. Sonnabend fand bei Herakleion ein Gefecht ſtatt. Der 
griechiſche Konſul in Herakleion iſt von den Geſchwader⸗Kommandanten 
aufgefordert worden, die Stadt zu verlaſſen und iſt dieſer Aufforderung 
nachgekommen. Die Konſuln erhielten heute Anweiſung, die Blokade zu 
notiſiziren. — Kan ea, 23. März. Das erſte Detachement der fran⸗ 
zöſiſchen Truppen iſt heute früh in der Suda⸗Bai gelandet und um 10 Uhr 
hier eingetroffen, das ruſſiſche Admiralsſchiff ſpielte die Marſeillaiſe. — 
Das Packetboot „Auvergne“ iſt heute früh mit 450 Mann franzöſiſcher 
Truppen angekommen, welche Abends landen werden. 

Südafrika. Der revidirte Vertrag zwiſchen Trans vaal und dem 
Orange ⸗Freiſtaat enthält die Beſtimmungen, daß beide Staaten 

uſammenſtehen, wenn ſie angegriffen werden, und daß die Bürger 
ee Staates auch in dem anderen Staate volles Bürgerrecht ge⸗ 
nießen. 


Pro vinzial⸗ Nachrichten. 

— Marienburg, 22. März. Bertha Rother, das einſtmalige 
vielgenannte Modell des Profeſſors Gräf, wollte auch Marienburg durch 2 
Vorführungen von lebenden Bildern im Schützenhauſe beglücken, doch es 
ſollte nicht ſein! Sonnabend blieb die Dame ſelbſt aus, da ihre Garderobe 
nicht rechtzeitig herbeigeſchafft werden konnte und geſtern verhinderte die 
hieſige Polizei deren Auftreten, weil ihr die erforderlichen Legitimationen 
ehlten. 

5 — Königsberg, 23. 1 Unter dem Verdacht, am Freitag den 
19. d. M., Abends, den Gutsbeſitzer Roſengarth in Zögershof meuchlings 
er ſchoſſen zu haben, iſt der Inſpektor des Nachbargutes Ernſthof, 
Rieß verha fte t und in das hieſige Gerichtsgefängniß eingeliefert worden. 

— Bromberg, 22. März. In dieſen Tagen kam aus Amerika ein 

ewöhnlicher Brief zurück, welcher Juni 1888 1 Seit des Todes Kaiſer 
Friedrichs III. in Firchau aufgeliefert war. Der Brief war beinahe 
9 Jahre unterwegs und trug eine große Anzahl von Stempeln 
von verſchiedenen Orten Nordamerikas. Die große Verzögerung dürfte 
wohl dadurch entſtanden ſein, daß die Aufſchrift ungenau war. Der 
Empfänger des Briefes iſt inzwiſchen verſtorben und wurde das Schreiben 
dem Absender zugeſtellt. 

— Argenau, 22. März. Das Wetter, geſtern bis zum Kirchgange 
abſcheuliches Schneerreiben, wich bald dem herrlichſten Kaiſerwetter. Um 
10 Uhr begab ſich der Kriegerverein ſowie die Schuljugend unter Führung 
ihrer Lehrer zur Kirche, wo feierlicher Feſtgottesdienſt ſtattfand. In der 
evangeliſchen Kirche wurde die Feier durch Geſangsvorträge des neu ge⸗ 
gründeten Kirchenchors, in der katholiſchen Kirche durch ein Tedeum ver⸗ 
ſchönt. Heute Vormittag 10 Uhr machten die Schulkinder unter Führung 
ihrer Lehrer, die Knaben mit Fahnen, die Mädchen in Weiß mit Korn⸗ 
blumenkränzen, voraus die Muſik, einen Feſtumzug durch die Stadt, an 
welchem ſich auch die Schuldeputation betheiligte und welcher im Feſtlokale, 
Witkowskis Tivoliſaal, endete. Der Saal war vollſtändig überfüllt. Das 
ſehr reichhaltige Programm wurde unter Leitung der Lehrer muſtergiltig 
ausgeführt. Die Stadt iſt reich beflaggt, und in den Straßen fallen Freuden⸗ 
ſchüſſe. Die Illumination des heutigen Abends gewährte einen glanzvollen, 
der Fackelzug einen impoſanten Anblick. Der den Schluß des heutigen 
Feſttages bildende Kommers in Witkowskis Tivoliſaal verlief bei zahlreicher 
Betheiligung in gelungenſter Weiſe. 

— Inowrazlaw, 22. März. Die ganze Stadt prangt im Flaggen⸗ 
— Viele Häuſer ſind reichlich mit Grün bekränzt. Die Schuljugend 

egab ſich mit ihren Lehrern in die Kirchen. Auf den Straßen herrſchte 
reges Leben und man bewunderte die Schaufenſterdekorationen. Ein mili⸗ 
täriſcher Zapfenſtreich beſchloß den geſtrigen erſten Feſttag. Heute Vormittag 
fanden die Schulfeiern ſtatt; im Gymnaſium war damit gleicgeitig die 
Entlaſſung der Abiturienten verbunden. Um 11 Uhr war auf dem Kaſernen⸗ 
hofe große Parade. Um 2 Uhr fanden im Stadtpark und im Hotel Mühl⸗ 
mann Feſteſſen ſtatt. Von 7 Uhr ab war die Stadt illuminirt. — 


Lokales. 
Thorn, 24. März 1897. 
lDie Jahrhundertfeier in Thorn. 
Die allgemeinen Veranſtaltungen in Thorn zur Feier des Andenkens 
des hochſeligen Kaiſers Wilhelms I. fanden geſtern Abend einen 
würdigen Abſchluß in dem Feſtkommers im Artushof. 
Schon lange vor dem offiziellen Beginn des Kommerſes hatte ſich 
der große Artushofſaal dicht gefüllt mit Feſttheilnehmern, jo daß 
mancher, der etwas verſpätet eintraf, ſchon mit ſehr großer Be⸗ 
harrlichkeit vorgehen mußte, wenn er noch irgendwo ein Plätzchen 
für einen Stuhl ergattern wollte. Die Logen waren — mit 
Ausnahme der mittleren, in welcher das Orcheſter unter Leitung 
des Herrn Kapellmeiſter Hiege konzertirte — von Damen beſetzt, 
welche dem Verlauf des Kommerſes mit ſichtbarem Intereſſe 
folgten. Eine zweite Kapelle ſpielte noch im kleinen Saale, in 
welchem den Kommerstheilnehmern Gelegenheit geboten war, 
auch den Erzeugniſſen der Küche zuzuſprechen. Das 
Präſidium des Kommerſes lag in den Händen des Herrn 
Landgerichtspräſidenten Haus leutner, der die Feierlichkeit 
nach 9 Uhr mit einer kurzen aber markigen Anſprache eröffnete, 
Das Programm war folgendes: „Sind wir vereint zur guten 
Stunde“, feaiſertoaſt, „Heil Dir im Siegerkranz“, „Stimmt an 
mit hellem hohen Klang“, Rede, „Deutſchland, Deutſchland über 
Alles“ „Die Wacht am Rhein“, „Ich hab' mich ergeben“ und für 
die Fidelitas: „König Wilhelm ſaß gonz heiter“, „Im Krug zum 
grünen Kranze“, „Keinen Tropfen im Becher mehr“, „Und wenn 
ſich der Schwarm verlaufen hat.“ ß 
Den Kaiſertoa ſt brachte der Herr Gouverneur, General: 
lieutenant Roh ne Exc. aus: Die dreitägige Jubelfeier nähert 
ſich ihrem Ende. Noch einmal haben wir uns hier zuſammen⸗ 
gefunden, um aus berufenem Munde ein Lebensbild des Großen 
Heldenkaiſers zu empfangen. Wir können dleſes Feſt nicht beſſer 
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einleiten, als indem wir zunächſt dem Enkel des verewigten Kaiſers, 
unſerem erhabenen Kaiſer Wilhelm H. unſere Huldigung dar⸗ 
bringen. Dieſelbe Pflichttreue, die den alten Kaiſer in ſo hohem 
Maaße auszeichnete und ihn noch in ſeinen letzten Lebenstagen 
den ewig denkwürdigen Ausſpruch thun ließ „Ich habe keine Zeit, 
müde zu ſein,“ dieſe ſelbe Pflichttreue lebt auch in Kaiſer 
Wilhelm II. Er hat die Botſchaft unſeres erſten Kaiſers in 
Betreff der Arbeiterfürſorge aufgenommen und ihn beſeelt dieſelbe 
Fürſorge für die Wehrhaftmachung unjeres Volkes und die Ver: 
theidigung unſerer Grenzen. Redner ſchloß mit einem dreimaligen 
Hoch auf Kaiſer Wilhelm II., in welches die Verſammlung leb- 
en einſtimmte. Alsdann wurde ftehend die Nationalhymne 
geſungen. N 

Die Feſtrede hielt Herr Stadtverordneten⸗Vorſteher Prof. 
Boethke: Es ſei in der Weltgeſchichte noch nicht verzeichnet, 
daß der bundertſte Geburtstag eines Herrſchers unter jo allge⸗ 
meiner Theilnahme und ſo aus tiefſtem Herzen heraus gefeiert 
wurde, wie dieſer hundertſte Geburtstag Kaiſer Wilhelms I. Die 
Geſchichte hat über ihn bereits mit merkwürdiger Einſtimmigkeit 
ihr Urtheil feſtgeſtellt, und zwar haben die Oeſterreicher, ja ſelbſt 
die Franzoſen kein anderes Urtheil als wir. Ehe es zu dieſem 
feftgeftellten geſchichtlichen Urtheil kam, da iſt unſer Kaiſer Wil. 
helm I. manchen Mißdeutungen ausgeſetzt geweſen. Schwere 
Vorwürfe wurden beſonders 1848 gegen ihn erhoben, als er 
ſeinem königlichen Bruder zu äußerſt ſtrengem Vorgehen gegen 
die Bewegung gerathen haben ſoll, und er hat dafür ja auch 
durch Verbannung leiden müſſen. Man hat bei dieſen Vorwürfen 
aber überſehen, daß er beſonders als Soldat zu ſchneller Ent- 
ſcheidung drängen mußte. Iſt es ſpäter doch auch augenſcheinlich 
geworden, daß er den Märzleuten keinen Groll nachgetragen hat. 
Er hat ſchließlich auch dem Drängen nach größerer Freiheit und 
dem Einheitsſtreben nachgegeben. Ein zweiter Vorwurf iſt ihm 
daraus gemacht worden, daß er nach dem Tode ſeines Bruders, 
als er ſelber regierender König wurde, es für nöthig fand, die 
Ceremonie der Krönung vorzunehmen. Aber wer ſpäter ſein ein⸗ 
faches Arbeitszimmer geſehen hat, wer ſeine ganze ſchlichte Ein⸗ 
fachheit kannte, der jedes ſchauſpieleriſche Weſen fernlag, 
der weiß, daß Wilhelm der I. nichts auf Förmlichkeiten 
gab. Aber zu der Zeit, als er die Regierung übernahm, 
hielt er die Förmlichkeit der Krönung doch für nöthig, 
zur Stärkung des tief geſunkenen Anſehens des Königthums. 
Endlich kam die Konfliktszeit, in welcher Kaiſer Wilhelms 
Regierung die Verſtärkung des Heeres weiter durchführte, als 
dies mit den Beſchlüſſen des Landtages vereinbar war. Nach 
dem öſterreichiſchen Kriege hal die Regierung für ihr Vorgehen 
Indemnität verlangt und damit zugegeben, daß ein Verfaſſungs⸗ 
bruch vorlag. Aber auch der Landtag hat durch die Bewilligung 
der Indemnität zugegeben, daß die Beweggründe der Regierung 
als richtig anerkannt werden mußten. Redner meinte, einem 
Manne gegenüber, dem ſo, wie Kaiſer Wilhelm I., ſein ganzes 
Leben hindurch das Gebot der Pflichttreue immer an erſter 
Stelle geſtanden habe, ſei es verwerflich, die alten Vorwürfe 
immer von Neuem wieder aufzwärmen, und ſchilderte dann in 
ſehr eingehender, hiſtoriſcher Darſtellung, wie Kaiſer Wilhelm I. 
zu dem wurde, was das deutſche Volk heute in ihm verehrt und 
bewundert. Die prächtigſten Denkmäler könnten uns den großen 
Kaiſer nicht ſo zeigen, wie wir ihn vor unſerm geiſtigen Auge 
haben; das ſchönſte Denkmal hat er ſich ſelber geſetzt in dem 
Herzen des Volkes. — Dem Redner wurde lebhafter 
Beifall zu Theil. 

Im weiteren Verlauf des Kommerſes nahm auch der Stell- 
vertretende Stadtverordneten ⸗Vorſteher, Herr Steuerinſpektor 
Henſel das Wort. Redner betonte, die höchſte Zier des ver⸗ 
ewigten Kaiſers ſei ſeine außerordentliche Demuth geweſen. 
Was er auch immer Glänzendes erreicht — nicht durch ſich, 
ſondern allein durch Gottes Fügung ſei es ihm vergönnt geweſen, 
das habe er oft genug betont, und wir hätten deshalb alle Ver⸗ 
anlaſſung, ſeiner in tiefem Ernſte zu gedenken. Bei unſeren 
Ahnen beſtand eine ſchöne Sitte, ſie widmeten ihren Todten 
einen ſtillen Humpen. Wohlan, weihen wir denen, die mit 
Wilhelm I. hinausgezogen find zu Sieg und Tod, die da draußen 
liegen in fremder Erde, oder die mit wundem Herzen zurück 
kamen. ein ſtilles Glas. (Die Verſammlung erhebt ſich und 
kommt dieſer Aufforderung nach.) Viele ſind dahingegangen, 
fährt Redner fort, gar viele aus jener denkwürdig großen Zeit, 
aber im Sachſenwalde, dort ſteht noch eine knorrige 
Eiche. Haben ſie auch manche Stürme umtobt und hart an 
ihr gezauſt, noch ſteht fie da in ungebeugter Geiſtesfriſche. Meine 
Herren! Der älteſte unſerer Veteranen, der edelſte zugleich, 
unſer Bismarck lebe hoch, hoch, hoch! — Mit brauſender 
Begeiſterung hallten die Hochrufe in dem weiten Saale wieder 
und ſtürmiſches Bravo wurde dem Redner zugerufen. 

Huldigungstelegramme wurden an den Kaiſer 
und den Fürſten Bismarck abgeſandt; dieſelben hatten folgenden 
Wortlaut: 5 

An Se. Majeſtät den Kaifer und König. 
Euer Majeſtät das Gelöbniß unverbrüchlicher Treue zu Füßen 
legen zu dürfen bittet allerunterthänigſt 
Die Feſtverſammlung im Artushof 
der Stadt Thorn. 
An Fürſt Bismarck in Friedrichsruh. 
Euer Durchlaucht, dem unvergeßlichen erſten Kanzler des deutſchen 
Reiches, entbietet in unwandelbarer Verehrung ehrerbietigſten Gruß 
Die Feſtverſammlung im Artushof 
der Stadt Thorn. 

Inzwiſchen war die mitternächtige Stunde bedenklich nahe 
gerückt, und es trat nunmehr die Fidelitas in ihre Rechte. 
Als erſter Redner der Fidelitas gedachte Herr Generalmajor 
von Reitzenſtein der Stadt Thorn. Er knüpfte an einen 
Satzfehler in den Feſtliedern an, wo an einer Stelle ſtalt „Thron“ 
„Thorn“ ſtand. „Für Thorn und Reich“ — hier ſei er ein ⸗ 
mal mit dem Druckfehlerteufel ganz zufrieden, er bringe der 
Stadt Thorn, in der die Garniſon eine ſo ſchöne Gaſtfreundſchaft 
genieße, gern ein Hurrah. — Herr Bürgermeiſter Stach o witz 
erwiderte ſogleich diefen Trinkſpruch: Unſer Offizierkorps ſei doch 
wohl nicht nur Gaſt bei uns, ſondern es ſei heimiſch bei uns; 
Bürgerſchaft und Garniſon gehören eng zuſammen, und er hoffe, 
daß ſich auch die Militärbevölkerung recht heimiſch bei uns 
fühle. Sein Hoch galt der Garniſon, insbeſondere dem Offizier⸗ 
korps. — Bei Rede und frohem Liede nahm dann die Fidelitas 
ihren Fortgang; u. A. widmete der Herr Gouverneur noch den 
Thorner Frauen und Jungfrauen ein Hoch. Nach 1 Uhr Nachts 
erſchien auch Herr Oberbürgermeiſter Kohl i auf dem Kommers 
der ſoeben mit dem Nachtzuge aus Berlin zurückgekehrt war, und 
wurde lebhaft begrüßt. Herr Schornſteinfegermeiſter Fu cks 
regte unter allſeitiger lebhafter Zuſtimmnung die Gründung eines 
Vereins an, der ſich die Errichtung eines Kaiſer 
Wilhelm⸗Denkmals in Thorn zur Aufgabe ſtellen 
ſoll. Herr Oberbürgermeiſter Kohli wurde erſucht, den Vorſitz 
in dieſem Verein zu übernehmen und weitere Schritte zur 
energiſchen Förderung der Angelegenheit zu veranlaſſen. Eine 
ſofort ins Werk geſetzte Sammlung ergab den Betrag von 50 


Mk., und es wurde dieſer Betrag Herrn Kohli ſogleich als Grund⸗ 
ſtock des Denkmals fonds übergeben. 

Der Verband deutſcher Kriegs⸗ Veteranen 
Ortsgruppe Thorn, hielt am geſtrigen Dienſtag, von 
5 Uhr Nachmittags ſeinen Feſtkommers ab, welchen auch 
Se. Ex cellenz der Herr Generallieutenant und Gouverneur 
Rohne und mehrere Veteranen » Offiziere der Garniſon mit 
ihrem Beſuch beehrten. Ausführlicheres über dieſen Kommers 
bringen wir in nächſter Nummer. 

der Ziegelei fand geſtern Abend gleichfalls noch 
eine Erinnerungsfeier für den hochſeligen Kaiſer Wilhelm I. ſtatt. 
Herr Rektor Heid ler hielt hier die Feſtrede, in welcher er der 
Feſtverſammlung mit begeiſterten Worten das Leben und die 
unſterblichen Verdienſte des Heldenkatſers vor Augen führte. An 
die Feier, die einen ſehr würdigen Verlauf nahm, ſchloß ſich eine 
Feſttafel, an der etwa 60 Perſonen theilnahmen. Bei der 
Tafel brachte Herr Rektor Heidler auch das Hoch auf Kaiſer 
Wilhelm II. aus. 

Zu unſerem geſtrigen Bericht tragen wir noch nach, daß auch 
die Friedrich Wilhelm Schützen brüderſchaft 
in dem Schügengarten in feierlicher Weiſe eine Kaiſereiche 
gepflanzt hat. Herr Bürgermeifter Sta do witz bielt bei dieſer 
Gelegenheit eine längere Anſprache und that darauf die erſten 
Spatenſtiche; ihm folgten nach einander der Vorſtand der Schützen ⸗ 
gilde die Herren Klempnermeiſter Schultz, Fleiſchermeiſter Romann, 
Kaufmann Rauſch, Klempnermeiſter Auguſt Glogau, Glaſermeiſter 
Emil Hell und Tapezier Trautmann. Die Spatenſliche wurden 
auch bier in der üblichen Weiſe durch Sinnſprüche begleitet. 
Mit einem von Herrn Schultz ausbgebrachten Hoch auf Kaiſer 
Wilhelm II. wurde die Feier beſchloſſen, worauf das bereits geſtern 
erwähnte Feſteſſen die Mitglieder der Gilde mit ihren Gäſten 
vereinigte. 

[Perſonal⸗ Veränderungen in der Armee.] 

A. Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 

Es hat erhalten: den Charakter als General der Infanterie: 

Gen.⸗Lt. z. D. v. Lettow⸗Vorbeck, zuletzt von der Armee. 
Perſonal⸗Veränderungen in der Armee, welche mit dem 1. April ds. Is. 
in Kraft treten, inſofern ſich dieſelben auf Aenderungen des Etats und die 

Neuformation gründen. ges 
77. Infanterie-Brigade: 

Adjutant: Pr.⸗Lt. Schmid vom Inf.⸗Rgt. von der Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61, bisher kommandirt zur Dienftleiftung bei 
dem Stabe der 10. Div. 

In das Infanterie-Regiment Nr. 154: 

Kommandeur: Oberſt Barbenés, bisher Oberſtlt. à la suite 
des Inf.⸗Rgts. Nr. 129, beauftragt mit Wahrnehmung der Ge⸗ 
ſchäfte als Kommandant von Thorn, Aggregirt: Ueberzähl. Major 
v. Keyſerlingk, bisher aggregirt dem Gren.⸗Rgt. König Friedrich 
Wilhelm II. (1. Schleſ.) Nr. 10. 

In das Infante rie⸗Regiment Nr. 164. 

Major und Batls.⸗Kommandeur v. Schroeder, bisher im 

Inf.⸗Regt. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
87. Infanterie⸗Brigade. 

Kommandeur: Gen.⸗Major (ohne Patent) Behm, bisher 
Oberſt und Kommandeur des Inf.⸗Agts. von Borcke (4. Pomm.) 
Nr. 21, Adjutant: Prem.⸗Lt. v. Raumer vom Inf.⸗Rgt. von 
Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, bisher kommandirt zur Dienſtleiſtung 
bei dem Stabe der 35. Div. 

Infanterie⸗Regiment Nr. 175. 

Kommandeur: Oberſt Brüggemann, bisher Oberftlieut. und 
etatsmäß. Stabsoffizier des Großherzoglich Heſſiſchen Inf.⸗Regts. 
(Leib⸗Regts.) Nr. 117, Major und Bats.⸗Kommandeur Pollier, 
bisher im Inf.⸗Regt. von Grolman (1. Poſen.) Nr. 18, Major 
und Bats.⸗Kommandeur Mattner, bisher im Inf.⸗Regt. Nr. 141, 
Aggregirt: Ueberzähl. Major Kiep, bisher aggreg. dem Inf.⸗Regt. 
Nr. 141, 1. Komp.⸗Chef, Hptm. Münch, bisher im Inf.⸗Regt. 
Graf Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14, 2. Komp.⸗Chef, Hauptm. 
Geßner, bisher im Inf Regt. Nr. 141, 3. Komp.⸗Chef, Hauptm. 
Eidam, bisher im Inf.⸗Regt. von Grolman (1. Poſen.) Nr. 18, 
4. Komp.⸗Chef, Hptm. Dieſtel, bisher im Inf.⸗Regt. Graf Dönhoff 


(7. Oſtpr.) Nr. 44, 5. Komp.⸗Chef, Hauptm. v. Raumer, bisher 


im Inf.⸗Regt. Nr. 141, 6. Komp.⸗Chef, Hauptm. Stamm, bisher 
im Inf.⸗Regt. Graf Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14, 7. Komp.⸗Chef, 
Hptm. Paris, bisher im Gren.⸗Regt. Kronprinz Friedrich Wilhelm 
(2. Schleſ.) Nr. 11, 8. Komp.⸗Chef, Hauptm. von Lorck, bisher 
im Inf.⸗Regt. von Grolman (1. Poſen.) Nr. 18, 1. Pr.⸗Lt. Behr, 
bisher im Inf.⸗Regt. Graf Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14, 2. Pr.⸗Lt. 
Schmidt I., bisher im Inf.⸗Regt. von Grolman (1. Poſ.) Nr. 18, 
3. Pr.⸗Lt. Rhode I., bisher im Inf.⸗Regt. Graf Dönhoff (7. Oſtpr.) 
Nr. 44, 4. Pr.⸗Lt. Schulemann I., bisher im Inf.⸗Regt. Nr. 141, 
5. Pr.⸗Lt. Röpell, bisher im Inf.⸗Regt. Nr. 128, 6. Pr.⸗Lt. Fritze, 
bisher im Inf.⸗Regt. Graf Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14, 7. Pr.⸗Lt. 
Böning, bisher im Inf.⸗Regt. Nr. 141, 8. Pr.⸗Lt. Scheller I., 
bisher im Inf.⸗Regt. von Grolman (1. Poſ.) Nr. 18, 1. Sek.⸗Lt. 
Gottſchalk, bisher im Inf.⸗Regt. Graf Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14, 
2. Sek.⸗Lt. Weinlig, bisher im Inf.⸗Regt. Graf Dönhoff (7. Oftpr.) 


Nr. 44, 3. Sek.⸗Lt. Gieſel, bisher im Inf.⸗Regt. von Grolman 


(1. Poſ.) Nr. 18, 4. Sek.⸗Lt. Keyl, bisher im Inf.⸗Regt. Graf 
Dönhoff (7. Oſtpr.) Nr. 44, 5. Sek.⸗Lt. Heinemann, bisher im 
Inf.⸗Regt. Graf Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14, 6. Sek.⸗Lt. Morgen⸗ 
ſtern, bisher im Inf.⸗Regt. Nr. 141, 7. Sek.⸗Lt. Barraud, bis⸗ 
her im Infanterie⸗Regiment Nr. 141, 8. Sek.⸗Lt. Fromme, bisher 
im Füſ.⸗Regt. Graf Roon (Oſtpr.) Nr. 33, 9. Sek.⸗Lt. Schroeder I., 
bisher im Inf.⸗Regt. Graf Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14, 10. Sek. 
Lieut. v. Hagen, bisher im Füͤſ.⸗Regt. General⸗Feldmarſchall Prinz 
Albrecht von Preußen (Hannov.) Nr. 73, 11. Sek.⸗Lt. v. Langen⸗ 
dorff II., bisher im Inf.⸗Regt. von Grolman (1. Poſ.) Nr. 18, 
12. Sek.⸗Lt. Ulm, bisher im Inf.⸗Regt. von Grolman (1. Pos.) 
Nr. 18, 13. Sek.⸗Lt. Hilken, bisher im Inf.⸗Regt. Nr. 141, 
14. Sek.⸗Lt. Suſemihl, bisher im Inf.⸗Regt. Graf Schwerin, 
(3. Pomm.) Nr. 14, 15. Sek.⸗Lt. Groeſchke, bisher im Inf.⸗Agt. 
Graf Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14, 16. Sek.⸗Lt. Doebel, bisher 
im Inf.⸗Regt. Graf Dönhoff (7. Oſtpr.) Nr. 44, 17. Sek.⸗Lt. 
Schauen, bisher im Inf.⸗Regt. Nr. 141. 

Infanterie⸗ Regiment Nr. 176. 
Kommandeur: Oberſt von Holleben, bisher Oberſtlieut. und etats⸗ 
mäßiger Stabsoffizier des Inf-⸗Regts. von Borde (4. Pomm.) 
Nr. 21, Major und Bats.⸗Kommandeur Stud, bisher im Inf.⸗Rgt. 
Nr. 128, Major und Bats.⸗Kommandeur Rafalski, bisher im 
Inf.⸗Regt. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, Aggregirt: 
Ueberzähl. Maſor Irhr. v. Schimmelmann, bisher aggreg. dem 
Gren.⸗Regt. König Friedrich I. (4. Oſtpr.) Nr. 5, 1. Komp.⸗Chef, 

auptm. v. Henning, bisher à la suite des Gren.⸗Regts. König 
Wilhelm J. (2. Weſtpr.) Nr. 7 und Komp.⸗Führer bei der Unteroff.⸗ 
Schule in Weißenfels, 2. Komp.⸗Chef, Hauptm. Broſius, bisher 
im Inf.⸗Regt. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, 3. Komp.⸗Chef 
Hauptmann Albrecht, bisher im Inf.⸗Regt. Nr. 128, mit Patent 
vom 17. Juni 1891, 4. Komp.⸗Chef, Hauptm. v. Levetzow, bisher 


im Gren.⸗Regt. König Friedrich I. (4. Oftpr.) Nr. 5, 5. Komp⸗ 


—— — nn 


* 


Nr 


Chef, Hptm. Röhrich, bisher im Inf.⸗Regt. von Borcke (4. Pomm.) 
Nr. ai 6. Komp.⸗Chef, Hauptm. Fenski, bisher im Inf.⸗Regt. 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, 7. Komp.⸗Chef, Hauptm. 
Oehme, bisher im Gren.⸗Regt. König Friedrich I. (4. Oſtpr.) Nr. 5, 
8. Komp.⸗Chef, Hauptm. Riem, bisher im Inf.⸗Regt. Nr. 128; 
1, Pr.⸗Lt. Runge, bisher im Inf.⸗Regt. von Borcke (4. Pomm.) 
Nr. 21, 2. Pr.⸗Lt. Guth, bisher im Gren.⸗Regt. König Friedrich I. 
(4. Oſtpr.) Nr. 5, 3. Pr.⸗Lt. Scherer, bisher im Inf.⸗Regt. von 
r.⸗Lt. v. Eſchwege, bisher 


der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, 4. P 
im Inf.⸗Regt. Graf Dönhoff (7. Oſtpr.) Nr. 44, 5. Pr.⸗Lt. 
v. Krauſe, bisher im Inf.⸗Regt. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, 
6. Pr.⸗Lt. Köhler, bisher im Gren.⸗Regt. König Friedrich 1. 
(4. Oſtpr.) Nr. 5, 7. Pr.⸗Lt. Bühring, bisher im Inf.⸗Regt. 
Nr. 128, 8. Pr.⸗Lt. Wehergang, bisher im Inf.⸗Regt. von der 
Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61; 1. Sek.⸗Lt. Weidmann II., bisher 
im Gren.⸗Regt. König Friedrich J. (4. Oſtpr.) Nr. 5, 2. Sek.⸗Lt. 
v. Duisburg, bisher im Gren.⸗Regt. König Friedrich I. (4. Oftpr.) 
Nr. 5, 3. Sek.⸗Lt. Siedle, bisher im Inf.⸗Regt. von Boyen 
(5. Oſtpr.) Nr. 41, 4. Sek.⸗Lt. Zickermann, bisher im Gren.⸗Agt. 
König Friedrich I. (4. Oſtpr.) Nr. 5, 5. Sek.⸗Lt. Gamradt, bisher 
un Inf.⸗Regt. Nr. 128, 6. Sek.⸗Lt. Looſen, bisher im Inf.⸗Regt. 
Nr. 128, 7. Sek.⸗Lt. Pauli II., bisher im Inf.⸗Regt. Nr. 128, 
8. Sek.⸗Lt. v. Dewitz, bisher im Inf.» Regt. von der Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61, 9. Sek.⸗Lt. Wagener, bisher im Inf.⸗Regt. 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, 10. Sek.⸗Lt. Wießner, bisher 
im Gren.⸗Regt. König Friedrich I. (4. Oſtpr.) Nr. 5, 11. Sek. 
Lt. Naendrup, bisher im Inf.⸗Regt. Herzog Ferdinand von Braun⸗ 
ſchweig (8. Weſtfäl) Nr. 57, 12. Sek.⸗Lt. Taesler, bisher im 
Inf.⸗Regt. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, 13. Sek.⸗Lt. Grone⸗ 
Mann, bisher im Gren.⸗Regt. König Friedrich I. (4. Oſtpr.) Nr. 5, 
14, Sek.⸗Lt. Fingerhuth, bisher im Inf.⸗Regt. von der Marwitz 
6. Pomm.) Nr. 61, 15. Sek.⸗Lt. Kleine, bisher im Gren.⸗Reg. 
König Friedrich I. (4. Oſtpr.) Nr. 5, 16. Sek,⸗ Lt. Rehdaus, 
her im Inf.⸗Regt. Nr. 128, 17. Sek.⸗Lt. Scharfe, bisher im 
Gren.⸗Regt. König Friedrich I. (4. Oſtpr.) Nr. 5. 
Im Beurlaubten⸗Stande. 
Infanterie⸗ Regiment Nr. 175. 
Pr. Lt. Lewald von der Reſerve des Inf. Regts. Groß⸗ 
herzog Friedrich Franz II. von Mecklenburg⸗Schwerin (4, Bran⸗ 
nburg.) Nr. 24 (Graudenz); die Sek. Lts.: Werkmeiſter von 
der Ref. des Inf. Reg. General⸗Feldmarſchall Prinz Friedrich 
Karl von Preußen (8. Brandenburgiſches) Nr. 64 (Graudenz), 
Eſchenborn von der Ref. des Füf. Regts. Prinz Heinrich von 
Preußen (Brandenburgiſches) Nr. 35 (Görlitz, Bieß, von der 
Ref, des Inf. Regts. General⸗Feldmarſchall Prinz Friedrich Karl 
von Preußen (8. Brandenburgiſches) Nr. 64 (J Breslau), Kaliſch 
von der Reſ. des Leib⸗Gren. Regts. König Friedrich Wilhelm III. 
(1. Brandenburgiſches) Nr. 8 (Belgard), Hierſemenzel von der 
Ref. des Füf. Regts Prinz Heinrich von Preußen (Brandenburg.) 
Nr. 35 (J Breslau), Neumann von der Reſerve des Inf. Regts. 
Graf Tauentzien von Wittenberg (3. Brandenburgiſches) Nr. 20 
Stralfund), Laſſmann von der Reſ. des Füs. Regts. Prinz 
Heinrich von Preußen (Brandenburgiſches) Nr. 35 (Königsberg), 
Göritz von der Reſ. des Inf. Regts. von Stülpnagel (5. Branden⸗ 
rg.) Nr. 48 (Lötzen), Eger von der Reſ. des Inf. Regts. von 
Alvensleben (6. Brandenburg.) Nr. 52 (Danzig). 
Infanterie⸗Regiment Nr. 176. 
Die Pr. Lts: Jakobi von der Reſ. des 1. Hanſeatiſchen 
Inf. Regts. Nr. 75 (Stettin), Jorck von der Reſ. des Gren. 
Regts. König Friedrich II (3. Oſtpreußiſches) Nr. 4 (Danzig): 
die Sek. Lts.: Wedemann von der Reſ. des Inf. v. Boyen (5. Oftpr.) 
r. 41 (Konig), Berger von der Reſ. des Füſ. Regts. 
Königin (Schleswig⸗Holſteiniſches) Nr. 86 (Stettin), Klieſch von 
der Reſerve des 2. Hanſeatiſchen Inf. Regts. Nr. 76 (Stettin), 
mel von der Reſ. des Inf.⸗Regts. Herzog Karl von Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz (6. Oſtpreuß.) Nr. 43 (Oſterode), Schmitz von der 
ſ. des Gren.⸗Regts. König Friedrich III. (1. Oſtpreuß.) Nr. 1 
(Danzig), Beiche von der Reſ. des Füſ.⸗Regts. Königin (Schleswig⸗ 
Holſtein) Nr. 86 (Stettin), Deetjen von der Reſ. des Großherzogl. 
Mecklenburg. Füſ.⸗Regts. Nr. 90 (Stettin), Moehring von der 
Ref. des Gren.⸗Regts. König Friedrich Wilhelm I. (2. Oftpreuf,) 
Nr. 3 (Graudenz). 


B. Beförderung und ſonſtige Veränderungen. 
Werder, Oberſtlt. und etatsmäßiger Stabsoffizier des Inf. 
Regts. General⸗Feldmarſchall Prinz Friedrich Karl von Preußen 
Brandenburg.) Nr. 64, unter Beförderung zum Oberſten, zum 
ommandeur des Inf.⸗Regts. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 
ernannt. Zu Oberſten befördert: Gaede, Abtheil.⸗Chef im Kriegs⸗ 
Ministerium, unter Stellung & la suite des Inf.⸗Regts. v. Borcke 
» Bomm.) Nr. 21 und Ernennung zum Kommandanten von 
horn, Bauer, Kommandeur des Fußart.⸗Regts. Nr. 11. Zum 
Oberſtlieutenant befördert und als etatsmäßiger Stabsoffizier ver⸗ 
N Protzen vom Inf.⸗Regt. von Manſtein (Schleswig.) Nr. 84 
M das Inf.⸗Regt. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, v. Borries, 
FPPrem.⸗Lt. vom Oldenburg. Inf.⸗Reg. Nr. 91, unter Uebertritt in 
em Kommando zur Dienitleiftung vom großen Generalſtabe, zum 
eneralſtabe des XVII. Armeekorps und unter Beförderung zum 
zähligen Hauptmann. Ziehm, Hauptmann und Comp.⸗Chef 
vom Inf.⸗Regt. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, unter 
tellung à la suite des Regts., als Comp.⸗Führer zur Unteroff.⸗ 
Schule in Weißenfels verſetzt. Zu Premier⸗Lieutenants befördert: 
d. Petersdorff vom Inf.⸗Regt. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, 
Schlomka vom Inf.⸗Regt. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
. Bertrab, Hauptmann und Comp.⸗Chef vom Inf.⸗Regt. von 
Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, unter Stellung a la suite des 
eneralſtabes der Armee, in den Nebenetat des Großen General⸗ 
tabes, Hildenbrand, Hauptmann vom 2. Naſſauiſchen Inf.⸗Regt. 


7 Abtheilung, als Compagnie⸗Chef in das Inf.⸗Regt. von Borcke 
(. Pomm.) Nr. 21 verſetzt. le Juge, Hauptmann a la suite 
des Kadettenkorps und Militärlehrer bei der Hauptkadettenanſtalt, 
als Comp.⸗Chef in das Inf.⸗Regt. von der Narwitz (8 Pomm.) 
r. 61, Heinke, à la suite des Kadettenkorps und Militärlehrer 
ei der Hauptkadettenanſtalt, als Comp.⸗Chef in das Inf.⸗Regt. 
bon Borcke (4. Bomm.) Nr. 21 verſetzt. Schmid zur Nedden, 
Nauptmann und Comp.⸗Chef vom Inf.⸗Regt. von der Marwitz 
6. Pomm.) Nr. 61, unter Stellung à la suite des betreffenden 
megiments, als Militärlehrer zur Hauptkadettenanſtalt verſetzt. 
an Runckel, Hauptmann vom Generalſtabe des XVII. Armeekorps, 
40 Comp.⸗Chef in das Inf.⸗Regt. v. Alvensleben (6. Brandenb.) 
It 52 verſetzt. Im Beurlaubtenſtande: v. Arnim, Prem. 
nn von der Reſ. des Inf.⸗Regts. von Borde (4. Pomm.) Nr. 21 
Mn Hauptmann, Krähmer, Vizefeldwebel vom Landwehr⸗Bezirk 
Bernburg zum Sek.⸗Lt. der Reſ. des Fußart.⸗Regts. Nr. 11 
ordert. 


Brundke, Intend.⸗Sekretär von der Intendantur der 10. Div. 


ae Korps⸗Intendantur des XVII. Armeekorps verſetzt. 


88 r Entbindung von dem Kommando bei der Luftſchiffer⸗ 
. 3 Kai Der Vorſitzende, Herr Beſitzer Ad. Krüger⸗Alt Thorn eröffnete den 


*[Perſonal ien] Dem Königl. Garniſon Bauinſpektor 
Herrn Leeg hierſelbſt iſt der Charakter als Baurath verliehen 
worden. 

— [Perſonalien bei der Poſt.] Zum Ober Poſt⸗ 
aſſiſtenten iſt ernannt: der Poſtverwalter Deick aus Kornatowo 
in Dirſchau. Verſetzt find: die Ober⸗Poſtaſſiſtenten Kotzer von 
Pelplin nach Schwetz, Rudolph von Berlin nach Tiegenhof, 
die Poſtaſſiſtenten Mahlke von Schönlanke nach Jaſtrow, 
Pankonin von Bromberg nach Dt. Krone. 

lVeteranen⸗Ehrungl Der Kaiſer hat An 
geſichts der patriotiſchen Bewegung, welche allerorts im Lande 
durch die Feier der hundertſten Wiederkehr des Geburtstags des 
großen Kaiſers, insbeſondere auch unter den alten ſeiner Führung 
unterſtellt geweſenen Kriegern hervorgetreten iſt, befohlen. 
daß auch den Veteranen der Feldzüge 1864,66 und 70/71 
die von ihm geſtiftete Erinnerungsmedaille verliehen 
werden ſoll. Die Koſten der Herſtellung der Medaille will der 
Kaiſer ſelbſt beſtreiten. Dieſer Beſchluß des Kaiſers wird allent⸗ 
balben, am meiſten natürlich in den Reihen der Theilnehmer der 


Feldzüge, Befriedigung und lebhafte Dankbarkeit erwecken. > 
ln Folge der wiederholten Auf, 
löſungen von polniſchen Wählerver 


fammlungen] in Weſtpreußen aus dem Grunde, weil in 
denſelben polniſch geſprochen wird, wandte ſich das Schwetzer 
Kreiswahlkomitee an den Oberpräſidenten der Provinz Weſtpreußen 
mit einer Beſchwerde. Das Komitee erhielt nunmehr die Ant ⸗ 
wort, daß der Oberpräſident den Schwetzer Landrath angewieſen 
habe, polniſche Wählerverſammlungen lediglich aus dem Grunde, 
weil in denſelben polnisch geſprochen wird, nicht mehr auf ⸗ 
löſen zu loſſen. — So wenigſtens meldet der Poſener 
„Ruryer“ 

— [Der Verein für vereinfachte Stenographie] 
halt morgen, Donnerſtag den 25. d. Mts., Abends 8 / Uhr im 
kleinen Saale des Schützenhauſes eine Hauptverſammlung ab, zu 
der alle Freunde der Stenographie eingeladen werden. Auf der 
Tagesordnung ſtehen: 1. ein Wettſchreiben der Vereinsmit⸗ 
glieder, 2. ein Vortrag des Herrn Pols fuß über den Stand 
der Stenographie an der Neige des Jahrhunderts. 

— [Neuer Tarif] Mit dem 23 März if ein be⸗ 
ſonderer Tarif für die Beförderung von Perſonen und . 
päck zwiſchen deutſchen Stationen einerſeits und der Station 
Alexandrowo der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn in Kraft 
getreten. Durch den neuen Tarif werden ſämmtliche in den 
Preistafeln der Preußiſchen Staatsbahnen für den Verkehr mit 
Alexandrowo enthaltenen Preiſe, ſowie die in dem Perſonentarif vom 
1. April 1895 für den Norddeutſch⸗Niederländiſchen Eiſenbahn⸗ 
verband enthaltenen Preiſe von Alerandrowo nach Vliſſingen 
aufgehoben. Der neue Tarif enthält Fahrpreiſe und Gepäck, 
frachtſätze nur für diejenigen Stations verbindungen, für welche in 
den letzten Jahren Fahrkarten verkauft worden ſind. Eine geringfügige 
Erhöhung der Beförderungspreiſe tritt nur in Folge anderweitiger 
Feſiſetzung der ruſſiſchen Antheile ein; dagegen kommt die bisherige 
Transportſteuer in Wegfall. 

[Vom Schießplatz.] Die zu einer 14tägigen Uebung einbe⸗ 
rufen geweſenen Landwehrleute der Fußartillerie ſind heute nach Ab» 
lauf der Uebung ſämmtlich wieder in ihre Heimath entlaſſen worden. 

[Beſitzveränderung.] Das Wohnhausgrundſtück Heiligegeiſt⸗ 
ſtraße Nr. 7 und 9, bisher der Frau Wittwe Amanda Gudowitz gehörig, 
iſt im freihändigen Verkauf für den Preis von 45000 Mark in den Beſißz 
des Herrn Schloſſermeiſter A. Wittmann hier übergegangen. 

— Unfälle.] Geſtern früh wurde einem Kutſcher des Spediteurs 
Herrn Riefflien beim Abſahren von Gütern von der Weichſel ein Fuß 
ſtark gequetſcht, da ihm ein Rad des Rollwagens über denſelben ging. — 
Abends um 8 Uhr wollte eine ältere Dame einen Brief in den Kaſten an 
der Brückenſtraße ſtecken, glitt aus, fiel zur Erde und blieb bewußtlos liegen. 
Ein Polizeibeamter beſorgte für die Dame eine Droſchke. 

+ Berdbadt des Kin desmordes.] In Ernſtrode gebar 
vor einigen Tagen die Wittwe Kuzynski. Das Kind wurde am Morgen 
todt aufgefunden. Die ſofort durch den Gendarmeriewachtmeiſter Drengwitz 
vorgenommenen Recherchen und das ärztliche Gutachten konnten bisher keine 
Schuld der K. ergeben. 

mp lUferbahn.] Vom 14. bis 23. März find auf der Uferbahn 
ein⸗ reſp. ausgegangen in Waggonladungen. Eingegangen: Kohlen 30, 
Eiſen 10, Kalk 4, Holz 5, Spiritus 9, Soda 6, Getreide 4, Cement 2, Salz 
2, Zucker 14, Sämereien 2, Zwiebel, Ofenkacheln, Petroleum, Umzuggut, 
Mehl, Steine, Wein, Bier, Conſerven, Dachpappe, Flaſchen je 1 Waggon. 
Ausgegangen: Kleie 32, Holz 3, Sämereien 4, Conſerven 12, Dachpappe 
3, Heringe 2, Bretter 3, Koaks 7, Getreide, Umzuggut, Hafer, Oelkuchen, 
Syrup, Weiden je 1 Waggon. 

Vl Polizeibericht vom 24. März.] Gefunden: Eine 
ee er e für den Arbeiter Heinrich Schönjahn im 
Polizeibriefkaſten. — iegen geblieben: Drei kleine bunte 
Deckchen bei Dietrich. Zugelaufen: Ein ſchwarzer Hund mit 
meißer Bruſt und weißen Pfoten bei Friſeur Datſchewski, Bäckerſtraße. — 
Verhaftet: Drei Perſonen. 

cd 186 der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 2,86 Meter. 
Eingetroffen iſt geſtern der Dampfer „Anna“ mit voller Ladung Rüböl 
(80 Faß), Petroleum, Heringen, Zucker, Kolonialwaaren, leeren Kiſten und 
drei beladenen Kähnen (einer mit Granaten) und einem unbeladenen Kahn 
im Schlepptau aus une 

War an, 24. März. (Eingegangen 12 uhr 39 Min.) 
Waſſerſtand hier heute 2, 21 Meter gegen 2,03 Meter geſtern. 


r. Mo cker, 23. März. Zu einer erhebenden Feier geſtaltete ſich 
geſtern hier die un der vom Altreichskanzler Fürſten Bis⸗ 
marck geſtiſteten Eiche aus dem Sachſenwalde. Die Gemeindever⸗ 
tretung. die Schulen, Vereine, das Perſonal der Born'ſchen Fabrik ac. 
nahmen auf dem Feſtplatz vor der Fabrik von Born & Schütze Aufſtellung. 
Nachdem die Feier durch Geſang eingeleitet worden war, hielt zunächſt 
Herr Gemeindevorſteher Hellmich eine kurze Anſprache, in der er darauf 
hinwies, daß die Eiche den Gemeindegliedern für alle Zeiten eine ernſte 
Mahnung zu unverbrüchlicher Treue ſein ſolle. Die Feſtrede hielt Herr 
Prediger Freb el, der die Feſttheilnehmer ermahnte, das Vermächtniß 
des großen Heldenkaiſers allezeit in Ehren zu halten, und mit einem Hoch 
auf Kaiſer Wilhelm II. ſchloß. Alsdann 1 die üblichen Spaten⸗ 
ſtiche und nach einem Schlußgeſang marſchirten die Feſttheilnehmer in 
langem Zuge nach dem Wiener Caſé, wo ein Volksfeſt im beſten Sinne 
des Wortes die Anweſenden in froheſter patriotiſcher Stimmung vereinigte. 
Abends waren auch in unſerem Ort die Häuſer feſtlich illuminirt. 

? Amthal, 24. März. Der Landwehrverein der Thorner 
Stadtniederung beging hier geſtern im Tews'ſchen Lokale aus Anlaß des 
100 jährigen Geburtstages Kaijer Wilhelms I. einen Feſtkommers, der 
bei überaus reger Betheiligung einen ſchönen patriotiſchen Verlauf nahm. 


Kommers und brachte ein begeiſtert aufgenommenes Hoch auf Kaiſer Wil⸗ 
helm II. aus. Herr Lehrer Diek ⸗Böſendorf hielt die Feſtrede, in welcher 
er ein packendes Bild von dem Leben und Streben des verewigten Helden⸗ 
kaiſers Wilhelm I. gab. Die Feſtverſammlung weihte dem Andenken des 
großen Herrſchers ein ſtilles Glas. Herr Kantor ÜUtke⸗Gurske toaſtete 
auf das treue Zuſammenhalten der Vereins mitglieder. 

k. Culmſee, 23. März. Am Sonnabend hielt der Lehrerver⸗ 
ein für Culmſee und Umgegend ſeine Generalverſammlung ab. In den 
Vorſtand wurden gewählt die Herren Polaszek⸗Culmſee, Vorſitzender, Winkler⸗ 
Eliſenau, Stellvertreter, Schütt⸗Culmſee, Schriftführer, Zymbrowski⸗Culmſee, 
Kaſſtrer. Weiter wurde ein Danktelegramm an den Herrn Kultusminiſter 
abgeſandt. — Zur Hundertjahrfeier hatte auch unſere Stadt reichen 
Flaggenſchmuck angelegt. Sonntags fanden im Dome und in der evangel. 
Kirche Feſtgottesdienſte ſtatt. Die Vereine marſchirten in geſchloſſenem 
Zuge in die evangeliſche Kirche. Abends war ein großer Fackelzug. Diens⸗ 
tag hielten die Schulen einen Umzug durch die Stadt, dann wurde eine 
Friedenseiche gepflanzt. Die Weiherede hielt Herr Pfarrer Schmidt. 
An dem Abends in der Villa nova veranſtalteten Feſtkommers hielt Herr 
Landrathsamtsverwalter v. Schwerin aus Thorn die Feſtrede. 
Auf den meiſten Gütern der Umgegend hatten die Arbeiter am Montag 
Nachmittag freibekommen, ohne daß ihnen der Tagelohn gekürzt wurde. 

N Ottlotſchin, 23. März. Am 22. März, Vormittags, fand auf 
dem feſtlich geſchmückten neuen Kinderfpielplatz bei Bahnhof Ottlotſchin die 


Feier der Pflanzung der Gedächtnißeiche ſtatt. Die Feſtrede hielt 
Herr Oberkontrolleur Kricheldorf. Nach derſelben fand ein gemüth⸗ 
liches Beiſammenſein bei Herrn de Comin im Bahnhofsreſtaurant ſtatt. — 
In Dorf Ottlotſchin wurde die Kaiſereiche vor der Schule gepflanzt; 
hier hielt Herr Lehrer Steinecker die Feſtrede. 8 


Vermiſchtes. 


n Aus Berichten über die Hundertjahrfeier erfährt man, daß es 
in Berlin auch einen Verein von „Bäcker meiſter⸗ Söhnen“ 
giebt. ; 

Ein amtlicher Erlaß über Zahnſchmer zen. Man 
ſchreibt der „Flf. Ztg.“ aus Bern: Der eidgenöſſiſche Poſtdirektor Bovet 
in Genf hat folgendes Rundſchreiben an die Poſtangeſtellten gerichtet: 


„Es begegnet häufig, daß die Angeſtellten, die gar keine Sorge um ihre 
Zähne tragen, krank werden in Folge von hohlen Zähnen und davon her⸗ 
Das Ausziehen der Zähne iſt das einzige (7) 
Mittel das Uebel verſchwinden zu machen. Allein die Angeſtellten ziehen 
es vor, zu leiden, ſtatt fi der Operation zu unterwerfen. Sie konnen 
nicht arbeiten und verurſachen Auslagen wegen der Stellvertretung. Dieſer 
ar muß aufhören. Dem Perſonal wird zur Kenntniß gebracht, daß 

ahnweh fortan nicht mehr als eine Krankheit angeſehen wird und Die⸗ 


rührenden Entzündungen. 


jenigen, welche von ihrer Beſchäftigung wegbleiben, auf ihre Koſten erjegt 
werden.“ 

Der Berliner Witz hat ſich die Hundertjahr⸗ 
feier nicht entgehen laſſen, um üppig ins Kraut zu ſchießen. So wandte 
ſich ein Trupp Schauluſtiger, der in einer Seitengaſſe von der Ausſper⸗ 
rung ereilt, weder vor⸗ noch rückwärts konnte, an die Schutzleute mit dem 
Erfuchen, „ihnen doch die Flucht in die Oeffentlichkeit“ zu geſtatten. Andere 
von einem ähnlichen Mißgeſchick Betroffene fragten an, „ob hier die 
Blokade von Kreta erprobt werde.“ Ein dicker Herr, der ſich reichlich mit 
Mundvorrath verſehen hatte, und auch nicht unterließ, von Zeit zu Zeit 
einen gehörigen Du einer Weinflaſche zu thun, bemerkte gemüthlich, 
„er ſei gegen das Drängeln, jo jchludcejfive komme man am beſten vor⸗ 
wärts.“ anch Einem, deſſen ſchwankender Gang ſeinen Zuſtand ve 
wurde der gute Rath gegeben „wenn er privatim illuminirt habe, auf die 
Beſichtigung der öffentlichen Illumination zu verzichten.“ Im Erker einer 
Wohnung in der Charlottenſtraße hatte, während der Hausherr die Ke 
anſteckte, eine Gardine Feuer gefangen, das aber ſofort erſtickt wurde. 

dem Rauch Abzug zu verſchaffen, ward das Fenſter geöffnet, und die unten⸗ 
ſtehende Menge konnte mit anhören, wie die geſtrenge Gattin ihrem un⸗ 
8 Herrn Gemahl recht derb den Text las. „Nette Centenar⸗ 
gardinenpredigt!“ rief ein halbwüchſiger Burſche zum Fenſter hinauf und 
verſcheuchte damit die Streitenden. Einem etwas knauſerigen jungen Mann, 
der ſeiner hübſchen Begleiterin keine „Kaiſerblume“ kaufen wollte, ſchallte 
die Bemerkung entgegen: „Der macht's wie der Reichstag: hat ſo'ne 
hübſche Flotte und will ihr nicht ein paar Kreuzer bewilligen.“ 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Meteoꝛologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſer ſtand am 24. März um 6 Uhr Morgens über Null: 2,82 
Meter, — Lufttemperatur — 1 Gr. Celſ. — Wetter trübe. — 
Windrichtung: Südoſt ziemlich ſtark. 


Wetterandfidgten für das nördliche Deutſchlaub: 

Für Donnerſtag, San — Wolkig, Strichregen, kühl, windig. 
a 0 

Für Freitag, den 26. März: Wenig verändert, Niederſchläge, kühl, 


lebhafte Winde. 
Für Sonnabend, den 27. März: Veränderlich, kühl, Niederſchläge, 
ſtarker Wind. 


ZU 23. März. Thorner Getreidebericht (nach privaten Ermitte⸗ 


ungen. 
Weizen: unverändert, bochbunt 132133 Pfd. 153—154 Mk., hell 
130 Pfd. 152 Mk., hellbunt 126127 Pfd. 150 Mk., klammer Weizen 
ſchwer verkäuflich. 
Roggen: unverändert, 123124 Pfd. 105—106 Mk. 
Ger he: unverändert, kleines Angebot, feine Brauwaare 135—145 Mk., 
mittlere Brauwaare 125135 Mk. - < 
Hafer: unverändert, je nach Qualität 112—116 Mk. 


Marktpreiſe: Ae ee März, t 


Stro te) . pr. Ctr.] 2—J 240 Breſſen ‚11851 
9 Gicht) = [35 aan 8 1 50 EE 
artoffeln.. . pr. Etr.| 180 — — 2 40 
Weißkohl. Md. — 50 60][Karauſchen 40 
Rothko. „ 80, 1020 Sarſche . — 40 
Mohrüden . . 3 Pfd. — 10 — „ 
. . p. Ndl. 500 — [Karpfen — 
Aepfel „b. Pfd. — 8. — 100Barbinen. „ — 50 
Birnen * Tan ” ze ler Asa zuge Weißſiſche on. * — 20 — 25 
Spinat „ 4-20 —25[ Puten Stud 3 500 4050 
tte „ 80] 10100 Gänſe 2 5 1 6— 
ter od | 180] 2 — Enten Paar] 2 5.— 
3 kleine u. Hühner, alte.. Stück] 1 50 1080 
N 1 * junge ar —— — 
| Tauben 1 x 25 — 

Berliner telegraphiſche Schlußeburſe. 

24. 3. 23. 3. = 24. 3. 23. 3. 
Ruf; Roten.p. Or- 51955 21960 ber in na 828, 
Warſchau 8 Tage 70,30 17030 Roggen: Mai 121.25 121,75 
Oesterreich. Bankn. 140,30 170,0 Hafer: Pai 127,25 128,25 
. Gonfolß 2 pr. 97,60) 97,70 Rübsl: Mai 54,30) 54,80 
e e enen ede de. Im fee Bez 
olg 4 Pr. 108,80 l00, 70er leco. 89,10) 39,10 
ch. Reichzanl. 5% 97,301 97,28 oer März ee eee 
Otſch. Rchsanl. 3% 103,60 103.70 70er Mai 43/60 43,70 


0 94 30 94,70 
1 
1/40 „ 100,.— 
5 Si ea | 
oln. Bfdbr. 41 ‚ . 
Tant. 19. Kue © 18,75 18,75 | 
tal. Rente 4% | 90,—| 89,50 
Rum. R. v. 1894 4% 87.00 87,50 
Disc. Comm Antbeile!203,90 202,60 
ges Bergw.⸗Act. 173,99 173,60 
or. Stadtanl.8¼% 100,75, 100,75 
Tendenz der Fonb&b.| feſt rnhig 
Wechſel⸗Discont 3½%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staats⸗Aul. 
4% für andere Effekten 4½0 


Sie können nicht beſſer kaufen. Dieſe vor⸗ 


Kaufen Sie zügliche Toiletteſeiſe hält doppelt jo lang 
09 . als die Fünſeifen; iſt von ganz beſonders 
Doering 8 Seife güntiner Wirkung auf Minrheit des Lem, 
auf Schönheit der Haut. Für die Kinderſtube 
mit der und Damentoilette ein unentbehrliches Re⸗ 
E le quiſit. Obſchon in der Neuzeit weſentlich 

u . verbefjert, bleibt ihr Preis 40 Pfg. 


Am 1. April ſchließt der Termin, bis zu dem noch Anmeldungen 
für die om 5. und 6. Mai in Berlin ſtattfindende Maſtpieh⸗ Austellung 
angeno mmen werden, die in den letzten Tagen ſchon reichlicher eingegangen 
find. Der wichtigſte Theil der Schau find immer die Maſtthiere, die auch 
den größten Theil des zur Verfügung ſtehenden Raumes einnehmen, aber 
au ch die ausgeſtellten Maſchinen, von denen immer ein Theil in Betrieb 
ge zeigt wird, die in jedem Jahre neue Vervollkommnungen aufiveijen, 
be weiſen, wie große Fortſchritte die Induſtrie gemacht hat. — Beſonderes 
Intereſſe erregen immer die Reſultate der Ausſchlachtungen einzelner, 
namentlich prämiirter, Ausſtellungsthiere, deren Schlachtſtücke am 2. Aus⸗ 
ſtellungstage beurtheilt und ausgeſtellt werden. — Bureau: Berlin S W., 
Zimmerſtraße 90/91. 


Danksagung. 


Handwerker-Verein. 


Donnerftag, den 25. März er., 
Abends 8 Uhr, 


Schützenhaus: 
Vortrag: 
„Der preußiſch-deutſche Zoll- 
verein, ſeine Enſtehung und 

geſchichtliche Bedeutung.“ 


Herr Mittelſchullehrer Lottig. 
Nach dem Vortrage: 


Haupt⸗Verſammlung. 
Tages⸗Ordnung: Wahl der Rechnungsprüfer 
und des Vorſtandes, Vereinsangelegenheiten. 


1239 Der Vorstand. 


Verein 


erte gerung. ] Klee- und Gras-Sämereien. 


Ai En 2 Apel 1 8 Alle Sorten Feld-, Wald- und Gartensämereien, rothen, 
9, 2. weissen, gelben, schwedischen Klee, Wundklee, Incarnatklee, 

be rg 10 use, Thorner Spätklee, Bockharaklee, franz. Luzerne, Seradella, Thy- 
Pfe iel 0 lt 8 P. Fo — vor mothee, engl., ital., franz. Reygras, Grasmischungen und ver- 
8 5 Ber alt ( oA h 0 rfallenen schiedene andere Gräser. Ferner Mais, Runkeln, Möhren und 
Pfunde. ee 1 und ſil [| Kemüse-Sämereien aller Art, von der Danziger Samen- Control - 
dernen Herren: und Damen - Uhren, billest. auf Reinheit, Keimfähigkeit und Seide untersucht, offeriren 


Ringen u. ſ. w. Für $: a 8 a 5 
; r Sämereien, die uns geliefert werden, zahlen die höchsten 
Nr. 63, 243, 244, 256 bis Warkturäiie, s 5 sten 


273, 275 bis 285, 287 C. B. Dietrieh & Sohn, Thorn. 


meifibietend verſteigern. 3 2 
Ueberſchuß kann innerhalb . 8 
Etwaiger Ueberſchuß 0 SSS SSS SSS See S Brückensir 40, I.Et 


a Ia Spaten hiermit unſeren herzlichſten 
Dank aus. 

Verband deutſcher Kriegs⸗Veteranen 
Ortsgruppe Mocker 1257 


— ä Eäͤ·⁴.— [ —jGwF 


Meinen werthen Kundinnen zur 


2 Anzeige, daß ich jetzt 


eines Jahres bei der hieſigen Polizei- 

Verwaltung von den Berechtigten in 

Anſpruch genommen werden. — 

Thorn, den 18. März 1897. 
L 


le bert, 8 ne zur Unterstützung durch Arbeit. 
Gerichtsvollzieber in Thorn. Ed. Heymann, Mocker— Thorn Verkaufslokal: Schillerſtr. 4. 
Oeffentliche empfiehlt ſein reichhaltigſtes Lager von Luxus- u. Arbeitswagen N Reiche Auswahl an 

) zu billigften Preiſen. 5 VO) Schürzen, Strümpfen. Hemden, Jacken. 

4 ar ‚ tauber, nell u. 9 et uktli er Be tenung. ] 5 eidern, euer ern, ükel⸗ 

Zwangs verſteigerung Rep es Wet, ne | . — eee ung. G Visiten-Karten Beintieibern, 4.1 . e 

Am Freitag, den 26. März x., SOISIISSH ISIS SSD S SS OO) in all b F t Beſtellungen auf Leibwäſche, Häkel⸗, Strid- 

Vormittags 10 Uhr, 5 a nene Stickarbeiten und dergl werden gewiſſenhaft 

werden wir vor der Pfeindkammer Brennabor 5 empfiehlt — 5 ausgeführt; auch wird en 
89 Mützen und Hüte, 4 Um⸗ Allright Rathsbuchdr. Ernst Lambeck. x Der Verstand. 


hängekragen, 10 Topfgewächſe 
(Palmen) 1Hobelbank, 2 Sophas 
mit buntem Bezug, 1 eigene 


Premier 
Fahrräder, ſämmtlich erſtklaſſige Fabrikate, ſowie Zus 
behörtheile offerirt in großer Auswahl. 
ummidecken, ſowie Schläuche nur in I. Qua⸗ 
lität zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 

Eigene zuverläſſige Reparatur⸗Werkſtatt. Gleichzeitig 
zeige die Eröffnung meiner ca. 2000 Imgroßen, geſchloſſenen 
Uebungsbahn für Radfahrer an und empfehle dieſe Herren 
und Damen zur gefl. Benutzung. Fahrunterricht nach be⸗ 
währter leicht faßlicher Methode. 


Oscar Klammer. 


Thorn, Brombergerſtr. 84. 


Reines Roggenbrod, 


nach altdentſcher Art, 5 Pfd. ſchwer, 
à 50 Pf. empfiehlt 


Herrmann Thomas jun., 


1 auſtänd. Köchin findet jofort Stellung. 
1227 Breiteſtraße 22, III. 


Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern, III Etage, und 


Schillerſtraße 4 
ubehör 


hof ſofort 


8 -Apfelsinen, 
W o huun 8, Er U "ar en 


3 Zimmer, Küche und Zubehör pr. 1. April verſendet gegen Nachnahme. 
FFP . WEGE Euimerktr. 6, 1. Valentin Wiegele, Trieſt. 


In meinem Hanſe 
Bachestr. 12 E Gejudt = 


opha, 10 altdeutſche eichene 
iſche, Is altdeutſche eichene 
Rohrſtühle, 1 Kleiderſpind, 
1 Wäſcheſpind, 5 trick⸗ 
maſchinen, 2 lauge Spiegel, 
3 kleinere Spiegel und 12 
Stück Bilderleiſten 
meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung 
öffentlich verſteigern. 
Bartelt, Gärtner, Nitz, 
Gerichtsvollgieber. 1259 


Oeffentliche — Fahrradhandlung und Radfahrſchule ———— 1 0 3 e ee 
Iwangsverſteigerung. r e ne 28 PI ” tt > Ko ii 
Freitag, den 26. März d. J. 1. April ab zu vermiethen. a erin, 


Soppart, Bacheſtraße 17. 
3 große Wohnungen 


die auf Neuwäſche arbeitet, bei feſter 
Stellung und vollſtändig freier Station. 
Anfangsgehalt dreißig Mark monatlich. — 


Wollen Sie Ihrer on | Auktion. 


oder Ihrer Freundin Donnerſtag, den 25. März, 


Vormittags 10 Uhr oder ſich ſelbſt Vormittags 9 Uhr, 


werde ich an der Pfandkammer hier 


1 Sopha mit Plüſchbezu ein nützliches Geſchenk machen, dann laſſen werde ich vermieihet A. Stephan. Nur wirflich tüchtige Blätterinnen können ſich 
öffentlich Wee ar Buafzah⸗ oe ſämmtliche Möbel Mb Wohng. mit Burſchengelaß zu der- melden in der Hamburger Gardinen⸗ 
lung verkaufen. (1233) N Kate chismus umzugshalber billig verlaufen. miethen. Cappernikusftz. 21, i. Lab.] Beinwälcherei und @lanzplätterei von 

Riemer, für daß feine Haus- und ̃ ̃ .. arina Kierzkowskl, 
Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. : „Stubenmädchen = Culmer Vorſtadt 42 zu a I ie raße 10. Gerechteſtraſſe Nr. 6, II. Tr. 
8 i . 8 j en, 5 0 Da EAU. Sr aan T 
Bekanntmachung. Im Berlin Ibn; Seven vunge in der 22d mit Obftgarten zu vertaufe. beſtehend aus 3 een: 1 Küche ver [Diakonissen-Krankenhaus z. Thorn. 


Ind unſerem Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift (Siechen⸗ 
haus) iſt die Stelle eines unverheiratheten 


Hausdieners 


zum 1. k. Mts. zu beſetzen. 
Meldungen ſind unter Beibringung von 
Zeugniſſen bei der Oberin des Siechenhauſes 
önlich anzubringen. 
are s Militäranwärter erhalten den 
Vorzug. 
Whern, den 20. März 1897. 1110 


Der Magiſtrat, 


Abtheilung für Armenſachen. 


Nähmaſchinen 


aller Syſteme werden unter Garantie prompt, 
billig und nur von mir ſelbſt reparirt. 


A. Seefeldt, Brückenſtr. 16. traf 


TT 
Standesamt Thorn 
Vom 15. März 1897 bis 20. März 1897 


herrſchaftlichen Dienſt zu gehen, kann aus 


1. April zu vermiethen. 971 
dem Büchlein lernen: 1. Serviren und Hr : 


Lewin & Littauer, Altftädt. Markt 25. 
wei Wohnungen, 
im Haufe Schuhmacherſtr. 1 im I. Geſchoß 
gelegen, beſtehend aus je 4 Zimmern, Küche 
und Zubehör vom 1. April zu vermiethen 
Näheres parterre, rechts. 587 
Die linksſeitige Parterre Wohnung 
in meinem Hauſe Bromberger Vor⸗ 
ſtadt 46 iſt vom 1. April, eventl. auch 
früher zu vermiethen. 429 


Wir ſuchen zum 1. April einen 


evang Hausdiener, 


der auch der polniſchen Sprache mächtig iſt. 
Gehalt 18 Mk. monatlich nebſt freier Station. 


e eee 
Aumelde⸗ 
Formulare 


zur 
Unfallversicherung 


ſind ſtets vorräthig in der 


Rathshuchdruckerei Ernst Lambeck 
ee eee 


1 Wohnhaus 
uebſt Garten iſt in Mocker 
3 von ſofort preiswerth zu ver⸗ 
N kaufen. Näh. Thornerſtr. 8 


n Schwarzbranner 
ei Wallach, 
S irifcher Hunter, 10 Jahre 


alt, 6“ groß, firm geritten, auch für ſchweres 
Gewicht, truppenfromm, verkäuflich in Io Kewmel 


| io lrek. T gen Gig 2 Ense 
Blysinken, Bahnstation Hohenkirch I Wohnung. e 


heilt ſchnell und ſicher A 57 
kammer und Zubehör billig zu vermiethen 
a Do t. W. on. Grabenstr. 2 (Bromb. Thorplag). 670 
nach Heilung. Meth. ſ. möbl. Zimmer (10 Mit. monatl.) zu 
unſ. Lehrb., Pr. 4 M. u en. Schloßzſtraße 4, 
ermieth hitrah 2 
Dez iſch Herrn Hauptmann von Heimburg, 


aße 55 innegehabte Woh⸗ 
nung, mit Stallung, Garten, iſt vom 1. Apel 


Ihre Majeſtät die deutſche Kaiſerin 


5 (det: ab anderweitig zu vermiethen. 
a. Geburten: balien Dantiareiben — Couverts ps bee, Jiang 1 Sei Manerfer, 32 Tab 
i 2. an re ner eunung 2 FF noch 1 Wo nung, 3 immer, Entree, 
1. S. dem Kaufmann Otto Hermann gezollt. 1250 mit Firmen-Aufdruck Wohnung ec 1 — i 2a Be 


T. dem Arbeiter Leopold Farchmin. 3. T. 
dem Vicefeldwebel im Inf. = Regt. 61 Karl 
Kornblum. 4. S. dem Käſehändler Julius 


"ziel Jede Uhr 
Much. 5. S. dem Maurer Joh. Biszewski. 


repariren und reinigen koſtet bei mir 
„S. dem Droſchkenbeſitzer Jacob Marx. 7. 
K. Dar ee Christian Dahm. 8. S. unter Garantie des Gutgehens nur 1,50 M., 


den Reſtaurateur Jacob Zelazny. 9. S außer Bruch, kleine Reparaturen billiger. 


dem Maurergeſellen Johann Stafiorowäti. Grosses Lager neuer u. gebraucht. 
10. S. dem Schuhmacher Julius Lange. 11. 
T. dem Vicewachtmeiſter im Ulan. = Regt. Taſchenuhren, 


ee es Regulatoren, Weckern etc. 


rski. 13. T. dem Schuhmacher 
Feu Wendel. 14. T. dem Kaufmann Carl nur in beſter Waare, 
zu den billigſten Preiſen 


Hiller. 15. T. dem Tiſchler Franz Jackewicz. 131 
R. Schmuck, Uhrenlager, 


b. Sterbefälle: ? 
1. Franz Waltzat 2 J. 4. M. 12 Tg. 2. (Eckladen) Coppernikusſtraße 33 (Edtladen.) 
vis-à-vis M. H. Meyer Nachf. 


Rentier Joſeph Dziarnowski 79 J. 11 M. 
7 Konrad Schwartz. 
1221 Nudak, Thorn III 


23 Tg. 3. Mehlverläufer Herm. Hilgendorf 
und 
Wong v. 3 Zimmern, Mltoven, Küche 
Malergehilfen 


42 J. 10 M. 4 Tg. 4. Wilhelm Guſtav 
Wunſch 1 J. 4 M. 9 Tg. 5. Conſtantin 
ma und Zubehör v. 1. April zu vermieth. 
693 Breiteſtraße 4, II. 
n ſinden bei hohem Lohn Stellung bei 
\ Steinbrecher, Malermeiſter, 
Tuchmacherſtraße 1. 


2—3 Zimmer mit Zubehör zum 1. April zu 
vermiethen E. Weber, Mellienſtraße 78. 
— K ͤͤ ! 10° 


Aliſtädt Markt 35, J. Etage, 


Wohnung von 5 Zimmern und Zubehör 
vom 1. April zu verm. Zu erfr. dortſelbſt. 
In meinem Hauſe 


Schulstr. 102 
find noch herrſchaftl. Wohnungen v. 6 Zimm. 
und Zubehör von ſofort zu vermiethen. 
4039 Soppart, Bacheſtr aße 17 
In unſerem neuerbauten Haufe find 

1 herrschaftl. Balkonwohnung 


Fahrrad-Versand-Haus Deutschlands. 
I. Etage, beſtehend aus 5 Zimmer nebft 
Zubehör, vom 1. April ab zu vermiethen 


Gute Hoſenſchneider e br. Casper, 


wollen ſich melden 312 Gerechteſtr. 15/17. 


Anne fl 8. denn Ju gun Mel. 138 
1 tüchtiger Maſchiniſt ift die von Herrn Oberſt ciner bewohnte 


I. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, Küche, 
wird verlangt von Badeſtube u. Zubehör vom 1. April zu verm. 
Leo Jerusalem, 2 


das Mille von 8 Mk. an 
Rathsbuchdr. Ernst Lambeck. 


Küche ꝛc. vom 1. April 1897 zu vermiekhen. 
0 ©. A. Gukseh. 


Eine Wohnung, 


3. Etage, von 4 Zimmern und Zubehör, 
Preis 700 Mark, per 1. April zu vermiethen. 
301 Georg Voss. 


von 3 und 2 Zimmern 
Wohnung zu verm. Seglerſtr. 13. 


Veberzeugen Sie sich, 
0 dass meine Fahrräder 
Nund Zubehörtheile die 
* besten und dabei die 
allerbilligsten sind. Wieder- 
verkäufer gesucht. Katalog gratis 
August Stukenbrok, Einbeck. 
Grösstes Special- 7 


Sonntag Nachmittag eine 
goldene Broſche v. Glacis 
bis Rothen Weg. 

K Abzugeben in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. 


Kirchliche Nachrichten. 
Am Freitag, den 26. März 1897. 
Altſtädt. evang. Kirche. 

Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 


Evang. luth. Kirche, Mocker. 
Abends 7 Uhr: Paſſionsandacht. 
Paſtor Meyer. 


R 
Talb-⸗Spende. 


4 M. 27 Tg. 7. Arbeiter Franz Köhler 
64 J. 9 T. 8. Schuhmacherlehrling Wladis⸗ 
law Prylinski 18 J. 3 M. 19 Tg. 9. Willy 
Wandel 11 M. 4 Tg. 10. Schneidermeiſter 
Theodor Ferdinand Illmann 60 J. 5 M. 


10 Tg. 
e e. Auf gebote: 

1. Heizer Peter Heinrich Duncker und 
Auguſte Dorothea Mangels, beide Altona. 
2. Rittergutsbeſitzer Arthur Stephan⸗Ober⸗ 
Jobnsdorf und Margarethe Claaß. 3. Ar⸗ 
deiter Auguſt Hermann Heinrich Schallock 
und Bertha Eliſabeth Auguſte Lemke, beide 


Bronikowski 14 Tg. 6. Gertrude Schöurock 
2 freundl. Zimmer, helle Küche, Ausſicht 


nach der Weichſel, mit allem Zubehör zu 
vermiethen. Bäckerſtraße 3. 


Stettin. 4. Arbeiter Chriſtian Friedrich Nromb. Vorſt., Schulſtr. 21, 2. Etage. 

I = Calbe (Saale) und Emma uchmach R 8 1. Arn a 8 s 
e Taser Bernbunger Vorſtadt Calbe. für den Daſelbſt können ſich Lehrlinge melden. 8 3 „Al. ge ben. Für den fo ſchwer heimgeſuch⸗ 
ne nb Men, 3 3 — . e Wetterforſcher Rudolf Falb 
ner. d. Maurer Sodann Ratewsti und Bäckerei- und Gonditorei-Betrieh N kk k L In E iſt ferner heute eingegangen: 
Johanna Richlewski, beide Neu⸗Weißhof. 7. zu haben in der 3 > = er Unbenannt 3 Mk in Summa 


Emil Ernſt Auguſt Ludwig Züls⸗ 
8 Roſalie Albertine Emilie Quade, 
beide Kolberg. 8. Arbeiter Hermann Ferch 
und Emma Narzynski. 

a. Eheſchließzungen: 

1. Tiſchler Martin Stawikowski mit Helene 


bis jetzt 43 Mk. 80 Pf. 
Weitere Gaben nimmt entgegen 
die Expedition der 
„Thorner Zeitung.“ 


Rathshuchdruckerei Ernst Lambeck 4 e 


F * 
Sr r Te ee Eee Ein junger Mann ſucht ein eventl. 


zur 4. Berliner Pferde⸗Lotterie. Zieh. 
am 13. u. 14. April. Looſe & M. 1,10, 

zur 19. Marienburger Pferde ⸗Lotterie. 
Ziehung 15. Mai. Looſe à M. 1.10 

empf. die Hauptvertriebsſtelle für Thorn: 


2. 2 tivfü Otto Doppel⸗ zwei möblirte Zimmer auf Brom⸗ 4 
kin Seng nt Ibn Krüger. 3. Obere Einen Kutſcher berger Borſtadt, K Sinie. 1247 Exped. d. Thorner Zeitung“, EEE eee 
egrahpen - Aſſiſtent Herrmann Pohl mit] mit nur guten Zeugniſſen. der erfahren und] Offerten unter Chiffre M. 300 an die Bäckerſtraßze 39. —U— ————— ˖— 
Wittwe Clara Baermann geb. Werk. nüchtern iſt, verl. das Viectoria- Hotel. Expedition dieſer Zeitung erbeten. 1 LVierzu Kcilnge. 
— — — . —U p — — — k — 2 ———— — — ——ͤ — 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernſt Lambeck, Thorn. 


— 


Beilage d. 


O Kaiſer Narbablanca. 


Von Feliz Dahn. 


Seftprofog, geſprochen vom Dichter jelbft anläßlich der Seftoorftellung 


im Breslauer Stadttheater am 22. März 189 


Nicht einen Fürſten unſerer Tage gleichſt Du 
Nein, einem König alter Heldenſage, 

In Wandlungen des Schickſals alſo reich, 
Wie nicht die Proſa der Geſchichte ſie, 

Wie Phantaſie der Dichtung nur ſie bildet. 


Als Knabe warſt Du vor dem böſen Dämon, 
Der ganz Europa unterjochte, bis an 5 
Den fernſten Oſtrand Deines Lands geflüchtet! 
Es bricht vor Gram das Herz der lieden Mu tter, 
Der edelſten, der ſchönſten Königin. 


Bald aber rafft der Adler Preußens ſich, 

Der ſchwergetroff'ne wieder auf zum Flug 

Und ſieghaſt ziehſt Du mit ein in Paris 

Zum erſten Mal und hilfſt die kriegsgefangne 
Viktoria zurück zu bringen auf 

Das Brandenburger Thor. 


Jahrzehnte rollen. — Der gereife Mann 
Geſchmäht, gehaßt, verläßt das Vaterland. 
Zwar bald, als er den Thron beſteigt, begrüßt 
Ein freudig Hoffen ihn auf beſſ're Zeit. 

Doch wieder wandelt ſich in Streit die Liebe, 
Und lauter Vorwurf ſchallt Dir grell ins Ohr, 


Der nicht verſtummt, bis ihn der Schlachten Donner, 


Der Weltgeſchichte ſchmetternde Dromete, 
Des Sieges Tuba glorreich übertönt: 

Der Lorbeer hat den Frieden zwiſchen Fürſt 
Und Volk, den Hader heilend, ſchön geweiht. 


Und abermals nach mehr als fünfzig Jahren 
Ziehſt Du zum Kampf mit Frankreichs Kaiſer aus, 
Und abermals nach Siegen, wie ſie ſonſt 

Die Sage nur, nicht die Geſchich te ſchildert, 

Zum zweiten Mal ziehſt in Paris Du ein. 


Ja, und den Traum der Beſten unſ'res Volks, 

Du machſt ihn wahr: Du hobſt aus dem Kyffhäuſer 
Die Krone Barbaroſſas auf Dein Haupt, 

Ein deutſcher Kaiſer, wie ſo mächtig haben 

Vom Bernſteinhaff bis an die Gemſenwand 
Ottonen, Heinriche und Friedriche 

Niemals geherrſcht. 


Und dieſen Kaiſer — dieſen! 

Hat nicht der Lorbeer, nicht die gold'ne Krone, 
Des Alters hehre Silberkrone nicht 

Geſchützt vor maßlos niederträchtigem Mord. 
Franzoſe nicht, nicht Däne oder Slave, 

Nein, Deutſche, Preußen zielten auf den Greis, 
Und reichlich floß des alten Mannes Blut. 


Thorner 


Ein Schrei der Wuth gellt' durch die Millionen: 
Du aber — alſo rächteſt Du Dein Blut! — 

Du ſprachſt: es jammert mich fo ſehr der Armen, 
Der Darbenden und Elenden im Volk, 

Und meine letzte Lebensfreude wäre 

Die Noth zu lindern aller Dürftigen! 

Doch eilt, — ich bitte — denn ich bin ſchon alt 
Und ſähe noch den Anfang gern des Werkes. 


Das aber war das Herrlichſte an Dir, 

Daß Du dem Rathe jenes Größeren, 

Den an des Staates Steuer Du geſtellt, 
Schlicht und beſcheiden, eitlen Worten fremd, 
Getreu gefolgt biſt, neidlos ſeinen Ruhm 
Ertragend durch Jahrzehnte, dankbar denkend, 
Wie er nur Dich zurück hielt auf dem Thron, 
Den Du verlaſſen wollteſt hoffnungslos, 

Wie er zum Kampf mit Dänmark Dich und Habsburg 
Gedrängt und Dir, dem Widerſtrebenden, 

Die Kaiſerkrone auf das Haupt gedrückt. 

Er und Dein Moltke ſtanden hinter Dir, 

Wie Odhins Stirne ſeine beiden Raben 
Umſchweben, weiſen Rath ihm raunend. 


O Kaiſer Wilhelm, lorbeerreicher Du, 

Nicht Deine Siege ſind an Dir das Größte, 

Die wack're Pflege iſt's der treuen Pflicht — 

Die Güte und das liebevolle Herz, 

Das ſchlimmſter Undank nicht verbittern konnte. 
Daß Du, ſo oft gekränkt in tiefſter Seele, 
Gerechten Ekel ſtets haſt überwunden, — 

Das war ein Sieg, viel herrlicher als jene, 

Darin Du Dänen und Franzoſen ſchlugſt. 5 
Du warſt ein Geiſt der That, nicht blos der Worte. 
Darum trägt an Dein Grab das deutſche Volk 
Nicht die Bewunderung nur des Helden Dir, — 
Nein, ſeinen Vater liebt es heiß in Dir 

Und klagt um Dich, den Unerſetzlichen! 


— —. —. . — — —.— 


See krank. 
Novelle von Hans Nagel von Brawe. 


(6 Fortſetzung.) 


Er ſprach den Satz nicht zu Ende. Wie ſeine Stimme plötzlich 
ernſt klang, — vibrierte, wie feine Blicke ſich vertieften, ver⸗ 
ſchleierten, wie ſeine Augen in feuchtem Glanze auf ihr Antlitz 


gerichtet waren! — So war er noch nie geweſen. 
„Mein Gott!“ rief ſie zurückſchreckend aus. 


Aber es war keine Zeit mehr, nach dem Grunde des ihn ſo 


gänzlich verändernden Ausdruckes zu fragen. 


Als ob es eine höchſt erfreuliche Thatſache beträfe, rief er 
den Hinzutretenden — Vater und Tochter — entgegen, daß er 
noch heute abreiſen werde. „Aber befürchten Sie nicht, daß ich 


(Nachdruck verboten.) 


Zeitung Nr. 70. 


Donnerſtag, den 25 März 1897. 


Ihnen die Auf⸗ und Erklärung ſchuldig bleibe“ — ein langer, 
tiefer Blick ſtreifte Bertha — „nein, Sie ſollen in einigen Tagen 
don mir hören. Ach, — da kommt auch gerade die Tau Re⸗ 
gierungsräthin,“ wandte er ſich an dieſe. „Guten Morgen, gnädige 
Frau! Da kann ich mich auch Ihnen empfehlen, denn“ — er 
ſah auf die Uhr — „in einer Stunde geht mein Schiff.“ 

„Und Ihr ſchuldiger Wahrheitsbeweis 2“ 

„Wird pünktlich angetreten werden!“ Er ſagte auch dem Ge⸗ 
heimrath Lebewohl, flüſterte der verdutzt und faſt kummer voll 
dreinſchauenden Helene ein Dankes wort zu, und Bertha ſang er 
aus Mendelſohns Liede in ſanftem Schmeicheltone: „Bald wird 
ſich Alles, Alles wenden!“ Giligen Schrittes ging er dann ſeiner 
Wohnung im Victoria Hotel zu. Alle ſahen ihm nach — alle 
mit völlig verſchiedenem Ausdrucke. 

„Nun, Frau Bernau? Sie wollten uns — ſobald ganz genau 
ſagen können, „wie“, „wer“, „was“, wohin“ und Gott weiß noch 
was mehr?“ ſagte endlich u der Geheimrath. 


Die Coufinen ſaßen im Strandkorbe Sie hatten fi 
gegenſeitig aus einem Buche von Arthur Otto vorgeleſen. 
Mechaniſch blickten jetzt beide auf das Getriebe der Kinder, die 
mit hochgeſchürtzten Kleidern im ebbenden Waſſer umherliefen, 
aus dem feuchten Sande allerhand Bauwerke aufführten oder in 
den zurückbleibenden Waſſertümpeln Schiffchen treiben ließen, — 
ſahen auf die Geſellſchaft junger Herren und Damen, die eben 
einen Croquetplatz abzuſtecken begannen. 

„Ach — ſieh — Helene, drüben den Dampfer! Er fährt 
nach Emden. Ich wollte, wir führen auch erſt dahin!“ Bertha 
gähnte herzhaft und rückhaltslos, beide Arme von ſich ſtreckend. 
„Ich finde es herzlich langweilig, ſeit Lohengrin fort iſt. Die 
Sache ließ ſich ſo nett an!“ 5 

Helene, noch ganz mit der beendeten Lectüre beſchäftigt, 
erſchrat förmlich über der Coufin: jo ganz von der Sache 
abſchweifenden Gedankengang. 

„Aber Bertha, bedenke doch! — Wie recht hat Arthur 
Otto —“ 

„Ach was! Wozu immer bedenken und ſich langweilen? 
Dir hat Lohengrin doch auch ein gutes Theil Deiner guten 
Laune mitgenommen! Du ſchleichſt umher, als ob die Sorgen 
an Dir nagten. Glaube mir, das iſt Langeweile! Es kam 
gerade Alles ſo nett in Fluß, wir hätten hier bald den Mittel⸗ 
punkt einer reizenden Coterie gebildet, wenn der Doktor geblieben 
wäre, der — glaube mir — der gar kein Doktor war. Schüttele 
nicht das ſchöne Köpſchen — ich habe die Pflaſter aufgehoben, 
die er mir hinter's Ohr legte und ich müßte mich irren, wenn 
ich dergleichen nicht ſchon bei Hermann an anderen Stellen 
geſehen hätte. Aber er hat ſich der Revanche klug entzogen, 


Bernau. 


— 55 der kommt gewiß nicht wieder, er weiß wohl, warum! 
ade! \ 

„Nein, der kommt nicht wieder! Der Anſicht bin ich auch.“ 
ſchnarrte die Regierungsräthin, die eben an den Strandkorb trat. 
Heute iſt der vierte Tag, und Niemand weiß. wo er geblieben 
iſt. Ich habe forſchan laſſen — alles vergebens. Keine Spur 
von Abreiſe mit dem Dampfer! Mit einem einfachen Fiſcher 
boote iſt der I Und er doch unmöglich drei Tage 
und drei Nächte Hunde fangen! Vielleicht iſt er aus auf feinen 
Handel! — Wer weiß überhaupt, weß Geiſtes Kind er iſt, und 
immerhin mag's ganz aut fein, daß er abgeſchwommen iſt, denn, 
daß er für Sie Intereſſe batte, meine Theuerſte, daß konnte ein 
Blinder jehen, und — wiſſen Sie, man ſoll den Teufel nicht an 
die Wand malen — und ‚Fräulein Bertha“ — ſie machte eine 
Art von Enix dieſer gegenüber — „hätte doch endlich —“ 

Die Räthin unterbrach ihre Rede. Sie mochte aus Berthas 
Mienen erkennen, daß dieſer die Wendung. die das Geſpräch ge⸗ 
nommen, keineswegs behage. Die Aufmerkſamkeit wurde indeſſen 
plötzlich in eine andere Richtung gelenkt. Im lebhaften Geſpräche 
mit dem Geheimrath kam der lupus in fabula, derjenige ſelbſt 
den Strand entlang geſchritten, der ſeit Tagen den Mitkelpunkt 
des Intereſſes bildete. . 

„Alo — abgemacht — Sie verrathen mich nicht, Herr 
Geheimrath!“ ſagte er noch mit halber Stimme und trat dann 
an den Strandkorb heran. 

ie Räthin war noch mit roth übergoſſen in dem Gedanken 
an die eben ausgeſprochenen Verdächtigungen gegen den Doktor. 
Helene empfing ihn mit einem Ausdrucke, als ſtände der Böſe 
jelbft vor ihr, Bertha aber begrüßte ihn mit freudigem „Will 
kommen,“ und des Doktors Ausdruck verrieth die heiterſte 
Stimmung. 

„Endlich,“ ſagte er, „komme ich, mein Wort einzulöſen, meine 
Damen. Morgen ſollen Sie mich in meiner Händlereigenſchaft 
kennen lernen, ſofern Sie ſich noch einmal, diesmal zu einer 
kurzen, ſturmloſen Fahrt der „Varina“ anvertrauen wollen. Des 
Herrn Geheimraths Zuſicherung habe ich ſchon.“ 

„Aber wir müſſen doch erſt wiſſen, wohin,“ unterbrach Frau 
Ste könnten uns am Ende auf einer ihrer wüſten 
Robbeninſeln ausſetzen!“ 

„Unter ihren Füßen würde ſie zum Paradieſe werden,“ deklamierte 
er. „Aber Scherz bei Seite, gönnen Sie mir für morgen noch 
meine Lohengrinrolle und vertrauen ſich dem Ungekannten an. 
Ich glaube Ihnen allen verſprechen zu können, daß die Exkurſion 
einen frohen Schluß und ein heiteres Nachſpiel haben wird. 
Alſo morgen früh ½8 am Bahnhofe und um 8 an Bord! 

„Abgemacht!“ antwortete der Geheimrath trotz der flehenden 
Blicke ſeiner Tochter. 

Die Herren holten ſich Stüble heran, man beſprach allerhand 
Details für die Fahrt, Anzug, Zeitdauer und jo weiter. 

Während aber Bertha förmlich elektrſirt war in dem Ges 
danken an einen Ausflug in's Unbekannte, blieb Hekene faſt 
wortlos. Ihr ernſter fragender Blick traf einmal den Doktor 
und dann wieder die Couſine. Und die Beiden ſchienen wieder 
5 * einander zu exiſt ren, — überboten ſich in allerlei 

eckereien. 


Erſt als zufällig Herr von Santen das zur Erde gefallene 
Buch, in welchem die Dame geleſen, aufnahm, nach dem Titel 
ſah und dann erſtaunt fragte: „Das leſen Sie? Solch' ern ſte 
Tendenz kann ſo junge Damen anziehen!“ erſt dann trat auch 
Helene in die Converſation ein. > 

„Sie ſollten das nur auch leſen,“ ſagte fie ſaſt gereizt, „Sie 
könnten daraus erkennen, daß es auch Männer giebt, die die Frau 
nicht nur als ein Spielzeug betrachten, ihrer Laune dienend. 
Und wenn es ſich in dem Buche auch nur um Romanfiguren 


handelt, ſo kann doch ein Autor ſo edle Geſtalten nur zeichnen, 


wenn er ſelbſt ein edler, großer Charakter iſt — freilſch, die 
mag's heutzutage ſelten geben!“ 

Erſtaunt und lächelnd ſah der Doktor fie an. „Bravo!“ 
ſagte er, den Hut lüftend. „Wer iſt denn der geprieſene Verfaſſer 
dieſes Werkes, das Sie ſogar käuflich erſtanden haben, wie ich 
ſehe?“ Er ſchlug das Titelblatt noch einmal auf: „Arthur Otto! 
— Eine unbekannte Größe — wohl einer von den Dutzend- 
ſchreibern?“ 

Sie nahm ihm raſch das Buch aus der Hand. „Daß Sie 
einen Schriftſteller nicht leſen, der ſo in die Tiefen der Menſchen⸗ 
ſeele hineindringt wie Arthur Otto. — das begreife ich daß Sie 
aber den Namen eines der beliebteſten und geleſenſten modernen 
Autoren nicht kennen, das —“ 

„Hu, — das iſt ſchrecklich!“ ſagte der Doktor mit dem dazu 
gehörigen Geſichtsausdrucke 

Man lachte über den Wortkampf und brach dann auf zur 
Promenade. 

Mit Schrecken gewahrte Helene, wie der Doktor bald wieder 
an Berthas Seite ging, bemerkte, daß er gefliſſentlich einen Vor⸗ 
ſprung zu gewinnen ſuchte. 

Sie hatte richtig beobachtet, denn während ihr noch das 
angſtvoll ſchlagende Herz zuflüſterte: „Sie rennt in ihr Verderben, 
fällt einem Gewiſſenloſen zum Opfer — rette, rette ſie!“ 
während derſelben Zeit neigte ſich der Doktor der ſchönen Nach⸗ 
barin zu und ſprach von Hoffnung auf ein ſonniges „Morgen“, 
ſprach vom Glücke, die herrlichſte Jungfrau von der Inſel ent: 
führen zu dürfen, vom beſeligenden Gedanken, ihr in Berlin 
wieder zu begegnen, und vom Nahen der Stunde, in der ſich 
„Alles — Alles wenden werde.“ 

Der neckiſche Ausdruck und das kotette Lächeln verlor ſich 
mehr und mehr aus ihrem hübſchen Geſichtchen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


Das Arbeitszimmer Kaiſer Wilhelm 8 I Wohl ſelten 
hat in einem Arbeitszimmer die nämliche Ordnung und e Jahr⸗ 
zehnte hindurch ſich fortgepflanzt, wie in demjenigen des alten Kaifers, 
Noch immer befindet ſich das Zimmer in der Verfaſſung, in welcher es ſein 
langjähriger Bewohner verlaſſen, als er durch das anſtoßende Bibliothek⸗ 
zimmer zum letzten Male ſich in ſein Schlafgemach zurückzog und noch 
immer ſcheint das Hausperſonal pietätooll die Wohnung ſeines ehrwüdigen 
Herrn zu achten, welche dieſer, jedesmal, bevor er ſeine Sommerreiſe antrat, 
in die Worte zu kleiden pflegte: „Kinder, thut mir den einzigen Gefallen 
und ruinirt mir meine Sachen nicht!“ Bei ſeinem Einzuge in das Palais 
im Jahre 1836 ließ ſich der damalige Prinz Wilhelm die Parterre⸗Räumlich⸗ 
keiten herrichten und noch heute zieren ſeinen Tiſch theure Andenken, die 


ieee 
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dort nun ſeit ſechzig Jahren auf ein und demſelben Platze ſtehen. Dazu 
gehören vor Allem die dicht hinter dem Schreibtiſch aufgeſtellten Oelbilder 
ſeiner Gemahlin, feines Vaters und feiner Geſchwiſter, letztere in deren 
Jugendzeit aufgenommen. Alle ſeine Lieben wollte Kaiſer Wilhelm auch 
hier ſtets vor Augen haben. 

Die internationale Sanitätskonferenz zu Venedig 
hat mit der Unterzeichnung einer Sanitätskonvention ihren Abſchluß ge⸗ 
funden. Aus der darüber vorliegenden telegraphiſchen Mittheilung geht 
nicht hervor, daß irgend welche greifbaren Reſultate, daß bemerkenswerthe 
Maßnahmen zu einer wirkſamen ſanitären Beaufſichtigung des internatio⸗ 
nalen Verkehrs vereinbart worden wären, die in Epidemiezeiten eine kräftige 
Abwehr der Seuchengeſahr gewährleiſten könnten. Zum Glück find die 
Geſundheitsverhältniſſe gegenwärtig derart, daß für Europa eine Seuchen⸗ 
gefahr in abſehbarer Zeit nicht zu befürchten iſt. 

Anarchiſten⸗ Prozeß. Die Hauptverhandlung gegen die 
Anarchiſten Koſchmann und Genoſſen wegen des Mordverſuchs gegen den 
Berliner Polizeioberſten Krauſe findet am 6. April und den folgenden 
Tagen im großen Schwurgerichtsſaale ſtatt. Die Anklage lautet auf Ver⸗ 
brechen und Vergehen gegen das Reichsgeſetz vom 9. Juni 1884 gegen den 
verbrecheriſchen und gemeingefährlichen Gebrauch von Sprengſtoffen. Mit 
der Koſchemannſchen Angelegenheit ſcheint die Verhaftung des Anarchiſten 
Warönke aus der Ziethenſtraße zu Rixdorf zuſammenzuhängen, den am 
ee Mittwoch drei Kriminalbeamte nach einer Hausſuchung feſt⸗ 
nahmen. 5 

Von der Peſt. Wie das „Reuterſche Bureau“ aus Suez 
meldet, iſt das mit engliſchen Truppen aus Bomboy kommende Transport⸗ 
ſchiff „Dilwara“ wegen eines auf der Reiſe vorgekommenen Todesfalles in 
Folge Peſt daſelbſt behördlich angehalten worden. 

Der Erbprinz von Meiningen iſt von der philoſophiſchen 
Fakultät der Univerſität Breslau in Anerkennung ſeiner Verdienſte um die 
Wiederbelebung des griechiſchen Dramas zum Ehrendoktor ernannt worden. 

Begnadigt worden iſt Zeremon iemeiſter a. D. von 
Kotze, welcher wegen ſeines bekannten Zweikampſes mit dem Zeremonie⸗ 
meiſter von Schrader zu zwei Jahren Feſtungshaft verurtheilt wurde. Der 
ka'ſerliche Erlaß ging Montag Abend in Glatz ein. Herr von Kotze hat 
neun Monate Feſtungshaft verbüßt; er trat bereits die Heimreiſe an. 
Auch Transportdirektor Winkler und Bahnhofsinſpektor Götz e, welche 
wegen des Unfalls vom 12. September bei der Abfahrt des Kaiſers 
auf dem Löbauer Bahnhof vom Landgericht Bautzen zu Gefäng nißſtrafen 
verurtheilt worden waren, wurden begnadigt. Beide treten in den 
Ruheſtand. 

Der Miſſiſippi in Nordamerika iſt aus ſeinen Ufern getreten, 
an einigen Stellen erſtreckt ſich die Ueberſchwemmung auf ein Gebiet von 
40 Meilen. Der Schaden iſt groß; 50 Perſonen ſind ertrunken. Das 
Wetterbureau hat Warnungen erlaſſen, wonach ein beträchtliches Steigen 
des Waſſers für die nächſten 10 Tage erwartet wird. Es ſteht eine ernſte 
Kriſis bevor. $ 

Aus dem amerifanifhen Badeleben. Eine pikante 
Geſchichte wird aus Palm Beach in Florida, der amerikaniſchen Riviera, 
wo gegenwärtig die Saiſon auf dem Höhepunkt ſteht, mitgetheilt: Eines 
Tages erblickten die Badegäſte auf der Morgenpromenade ein bezauberndes 
Weib, neben deſſen Schönheit alle Pracht ihrer Diamanten verblich, am 
Arme eines ſehr eleganten Herren. Die in Palm Beach zur Kur weilenden 
reichen Amerikanerinnen wurden faſt von Neugierde verzehrt, ſie ſorſchten 
ſo lange, bis ſie's ſchließlich herausbrachten, wer die beiden auffallenden 
Fremden ſeien. Die Dame war die Frau eines reichen Gaſtwirthes in 
einer Stadt der Union, die mit einem ungariſchen Grafen durchgegangen 
war. Dieſer Graf hatte in Wien gewohnt, war zu Grunde gegangen und 
dann übers große Waſſer gefahren, wo er als Kellner ſein Fortkommen 
fand. In der betreffenden Stadt verliebte er ſich in die Gattin ſeines 
Wirthsherrn und ging mit ihr durch. Die ſchöne Wirthin führt 
150 000 Dollars bei ſich und das Pärchen trifft Anſtalten nach Ungarn zu 
reifen. 
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